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Über die Nervation der Blätter der Papilionaceen.

Von dem c. M., Dr. C. v. Ettiiigshauscn.

(Mit XXII T-ifeln.)

Vorliegende Abhandlung sehliesst sich der im XII. Bande der

Sitzungsberichte der mathematisch-naturw. Classe , pag. 138, ent-

haltenen: „über die Nervation der Blätter der Euphorbiaceen" als

weiterer Beitrag zur Keimtniss der Nervationsformen des Gewächs-

reiches unmittelbar an. Sie befasst sich mit den Blättern der um-

fangreichen Ordnung der Papilionaceen und zwar vorzugsweise mit

solchen Typen , welche zu den aus der Vorwelt erhaltenen Besten

dieser Ordnung in näherer Verwandtschaft stehen. Die Methode der

Behandlung des Stoffes und die Ausfiihrung des beschreibenden Thei-

les sind im Wesentlichen genau jene geblieben, wie sie in der eben

citirten Abhandlung vorliegen. Ich erlaube mir jedoch ausdrücklich

hervorzuheben, dass wenn auch diese Arbeiten die Tendenz verfolgen,

Merkmale aufzufinden, nach welchen man einzelne Arten durch die

Blätter allein mit Sicherheit unterscheiden kann, ihre Aufgabe keines-

wegs als im Gebiete der Charakteristik oder der Systematik liegend
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betrachtet werden darf. Vielmehr finden soll)e ihre eigentliche wis-

senschaflliehe Rechtfertigung darin, dass sie Vorstellungen und

BegrilTe von solchen naturhistorischen Eigenschaften der Pflanzen —
die der Xervation der Blätter nämlich —schaffen, welche bisher zum

Schaden der Naturgeschichte des Pflanzenreiches gänzlich unberück-

sichtigt geblieben sind. Diese Aufgabe gehört aber ausschliesslich

in den Bereich der Terminologie.

Die beigegebenen Tafeln sind durch den Naturselbstdruck dar-

gestellt. Die Schnelligkeit und die Wohlfeilheit der Ausführung der

genauesten Abbildungen *) welche nur genannte Druckmethode mög-

lich macht, werden die für die Sitzungsberichte ungewöhnlich grosse

Zahl derselben hinlänglich entschuldigen.

Übersicht der Nervationsformen.

1. Yollkommcue Randläufer.

Secundärnerveii einfacli, meist genähert, geradlinig oder in sehr wenig

gekrümmten Bogen dem Rande zulaufend , an welchem sie sogleich

endigen.

Tertiäre Nerven aus dem primären unter 80—90", aus den secundären unter

40—30° entspringend, querläufig; Netz derselben von länglichen Maschen

gebildet. Machaerium ferrugineum Pers.

aus dem primären unter 80—90", aus den secundären unter 90 —100"

entspringend, nicht querläufig; Netz derselben von rundlichen Maschen

gebildet. Milletiu caffra 1^1 e i s n.

II. InvoUkoiniiiCDe Uaiidläafcr.

Die meisten der Secundärnerven sind randläufig ; mit diesen comhiniren

sich ästige, meist schling- oder bogenläufige.

1. Untere Secundärnerven einfach, randläufig, obere ästig, anastomosirend. 2.

ästig, bogen- oder schlingläufig, obere einfach, randläufig. 3.

——die einfachen randläudgen, unter Winkeln von 8ä—95" entspringenden

Secundärnerven sind unregelmässig mit gabelig-ästigen gemischt.

Mirbelia rnhiaefolia Sm.

'i. Uie randläufigen Secundärnerven kaum um die Hälfte schwächer als der an

der Basis beiläufig V« Millim. starke Mediannerv; obere Nerven netzläufig.

Podolohium stattrophyüiiin Sieb.

*j Um die oft wundervoll schön geluiig-eiie D.irstellung- der BiattiiPtze am Besten zu

gewahren , muss man sich hei Ansieht der Tafeln einer wenig-stens acht- bis

zehnmal vergrössernden Loupe bedienen.
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—Die randlütifigcn Secundärnerven um mehr als die HUlfte schwächer als der

an der Basis hciläufig 1 Millim. starke Mediannerv; obere Nerven meist

schlingläufig. Podolobium trilohatum R. Brown.

S.Auf jeder Seite nur 1 —2 randläufige Secundärnerven, welche in die haar-

spitzigen Zähne des Blattes übergehen; die übrigen einfach oder nur an der

Spitze ästig, schlingläufig. Mirhclia ililatata R. Brown.
4—6 randläufige Secundärnerven auf jeder Seite; die übrigen an der

Aussenseite ästig, bogenläufig. Mucuna pruriens D. C.

III. Spitzläufer.

Zwei oder mehrere untere Nerven laufen im Bogen zwischen dem Mittel-

nerv und dem Rande der Spitze des Blattes zu.

Die spitzläufigen Secundärnerven entspringen an der Basis der Blattfläclie ; Netz

der Tertiärnerven aus grossen unregclmässigen und vieleckigen Maschen,

das der quaternären aus kleinen, im Umrisse rundlichen Maschen bestehend.

Daviesia cordatu Smith.

entspringen über der Basis der Blattfläche ; Netz der tertiären Nerven aus

kleineren, im Umrisse rundlichen Maschen bestehend; quaternäres Netz

fehlend. Mirbelia grandiß,ofa Ait.

IV. Bogealäofer.

Secundärnerven verhältnissmässig vielmal stärker als die tertiären, in

einem Bogen dem Rande zulaufend, um erst da mit den zunächst lie-

genden oberen Nerven zu anastomosiren; in meist grösseren Abständen

von einander entspringend.

1. Tertiäre Nerven aus den secundären an der Aussenseite unter spitzen, an der

Innenseite unter stumpfen Winkeln entspringend. 2.

zu beiden Seiten der secundären Nerven unter Winkeln von 90" ent-

springend. 3.

——an der Innen- und Aussenseite der Secundärnerven unter spitzen Winkeln

abgehend. Hecastophylbnn lirownii P e r s.

2. Secundärnerven aus dem primären unter Winkeln von 30—45" entspringend;

mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung zur Länge des primären Yg.

Collaea pedmicnluris Benth.

——unter Winkeln von 50—6o" entspringend; mittlere Verhältnisszahl ihrer

Entfernung '/j^; tertiäre Nerven meist netz-, selten querläufig.

Collaea glancescens Benth.

stark bogig, unter Winkeln von 50—65" entspringend ; mittlere Verhält-

nisszahl ihrer Entfernung zur Länge des primären V^; Tertiärnerven meist

querläufig; Netz der quaternären Nerven äusserst fein, rundmaschig.

Cotlrolobinm robust um Mart.

wenig bogig unter Winkeln von 50—60" entspringend; mittlere Verhält-

nisszahl der Entfernung zur Länge des primären %; tertiäre Nerven

genähert, quer- und netzläufig. Ormosiu coccinea Jacks.

unregelmässig unter verschiedenen spitzen Winkeln entspringend; mittlere

Verhältnisszahl ihrer Entfernung zur Länge des primären V^; tertiäre Nerven
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spärlich, meist netzläufig ; Blättchen ungleichseitig-länglich, ei-hinzett-

fürmig, lederartig, an der Basis sehr schief, nach der Spitze verschinälert.

Hymetiaea- Arten.

—Secundärnerven unter Winkeln von 4S—Sä** entspringend ; mittlere Verhält-

nisszaid ihrer Elntfernung zur Länge des primären V9; tertiäre Nerven

sehr fein, aus dem primären sowohl unter rechtem als unter spitzem

Winkel abgehend, durchaus netzläufig; Blättchen ei-lanzett-förmig oder

elliptisch, stumpllieh, lederartig. Collaea scarlatinu Mart.

3. Tertiärnerven oft querläufig, stark hervortretend ; Ahgangswinkel der Secun-

därnerven vom primären 45—60*'; mittlere Verhältnisszahl ihrer Distan-

zen Vs? Blättchen eiförmig oder länglich, am Rande wellig, nach der Spitze

etwas verschmälert. Kennedya ruhicunda Vent.

meist querläufig, ziemlich hervortretend; Abgangswinkel der Secundär-

nerven vom primären 30—40"; mittlere Verhältnisszahl ihrer Distanzen '/g

;

Blättchen rundlich-rhombenförmig, an beiden Enden stumpf.

Bittea froiidosa Ro\b.

durchaus netzläufig, Netz derselben ziemlich hervortretend; Abgangs-

winkel der Secundärnerven vom primären 5d —65*'; mittlere Verhältnisszahl

ihrer Entfernung V?! quaterniires Netz wenig entwickelt, oft gänzlich feh-

lend; Blättchen länglich-elliptisch oder ei-lanzettlich.

Collaea Neesii ß enth.

——durchaus nefzläufig, Netz derselben ziemlich hervortretend; Abgangs-

winkel der Secundärnerven vom primären 60—70"; mittlere Verhältnisszahl

ihrer Distanzen Ve 5 Netz der quaternären Nerven vollkommen entwickelt,

fein, rundmasehig; Blättchen eiförmig. Bioniu eoriacea Benth.
——durchaus netzläufig, Netz derselben grossmaschig, wenig hervortretend;

Secundärnerven stark bogig, Abgangswinkel derselben 50—60"; mittlere

Verhältnisszahl ihrer Distanzen V7 ; Netz der quaternären Nerven vollkom-

men entwickelt, sehr fein, rundmasehig; Blättchen eiförmig, an der Basis

auffallend schief. Dioelea lasiocarpa Mart.
• durchaus netzläufig, Netz derselben aus lockeren, kaum deutlich ent-

wickelten Maschen bestehend; Secundärnerven wenig bogig, ziemlich stark

hervortretend, Abgangswinkel derselben 50—60", mittlere Verhältiiisszahl

ihrer Entfernung \^; Netz der quaternären Nerven vollkommen entwickelt,

sehr zart, rundmasehig; Blüttchen breit-eiförmig oder rundlich, an der

Basis fast herzförmig, Dioelea violaeea Mav t.

V. Tollkoinmcne Schlinglilofer.

Secundärnerven verhältnissmässig nur unbedeutend stärker als das tertiäre

Netz, meist ziemlich entfernt, unter wenig spitzen Winkeln entsprin-

gend und fast geradlinig oder im schwachen Bogen oft nur bis zur

Mitte der ßlatthälfte oder wenig über dieselbe hinaus verlaufend, mit

beiden zunächst liegenden gleichnamigen Nerven Schlingen bildend,

aus deren dem Blattrande zugekehrten Seite Tertiärnerven oder

stärkere Netznerven abgehen ; die Schlingen treten sehr hervor und

erscheinen so stark wie die Secundärnerven an ihrem Ursprünge.
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1. Schlinn;cnl)il(lcnde Astclien unter stumpfen Winkeln divergirend; Schlingen-

bogen fast parallel zum Blaltrande stehend, meist lang und wenig gekrümmt. 2.

——unter spitzen Winkeln divergirend: Solilingenbogen schief zum Rande

gestellt, meist sehr kurz und stark gekrümmt. II.

2. Die .Mittelaxe der ganzen Schlinge schneidet den primären Nerven unter 90*'

oder unter einem stumpfen Winkel : Secundärnerven unter 80—90" ent-

springend. 3.

Die Mittelaxe der Schlinge schneidet den primären Nerven unter einem

spitzen Winkel. 4.

3. Secundärnerven stark hervortretend, mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung

zur Länge des primären Ve 5 Tertiärnerven meist (die unteren fast durch-

gehends) aus den secundären unter spitzen Winkeln entspringend und

dann oft querläufig, ziemlich stark ausgeprägt; quaternäres Netz locker,

hervortretend, vorwaltend aus cjuadratischen Maschen gebildet.

Chorozema cordatum Li ndl.

stark hervortretend, mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung V*; Tertiär-

nerven durchaus unter rechtem Winkel entspringend , ziemlich stark aus-

geprägt, sehr selten querlüufig; quaternäres Netz fein, wenig entwickelt.

Platijlobinm formosiim Smith.

fast haarfein, ungleich entfernt, mittlere Verhältnisszahl der Distanzen Vsi

Tertiärnerven meist unter rechtem Winkel entspringend, wenig entwickelt,

netzläudg; quaternäres Netz sehr ausgebildet, zart, rundmaschig.

Phiffiolohiinn chorozemaefoUnm Sweet.
——haarfein, mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung Vgo ; Tertiärnerven

durehgehends imter rechtem Winkel entspringend, netzläußg.

Hovea vemilosa C u n n h.

4. Mittlere Verhältnisszahl der Entfernung der Secundärnerven zur Länge des

primären zwischen V25 "f"l V12 (Secundärnerven genähert; die absolute

Entfernung beträgt oft weniger als 3 Millim.). 5.

Mittlere Verhältnisszahl der Entfernung der Secundärnerven zur Länge

des primären zwischen Vo und y^ (die absolute Distanz derselben beträgt

meist über 5 Millim.). 6.

5. Secundärnerven aus dem primären unter Winkeln von 60 —70** entspringend,

mittlere Verhältnisszahl ihrer Distanzen Yis» Tertiärnerven haarfein, netz-

läufig, kaum hervortretend; fJlalt einfach, länglich- oder lineallanzettlich

an der Basis verschmälert. CaUhiachijspuri'iflora Benth.

unter Winkeln von 70—83" entspringend, mittlere Verhältnisszahl der

Entfernung '/sj? Tertiärnerven stark, hervortretend, oft querläufig; Blatt

einfach, länglich-lanzettlieb, an der Basis ausgerandet-herzförmig.

Jlurdten/jerfjia »loiiophylla Bcntli.

unter Winkeln von 33 —03" entspringend, mittlere Verhältnisszahl der

Entfernung Vj,; Tertiärnerven ziemlich hervortretend, netzläufig; Blatt

getiedert. Blättchen eiförmig. Leptolobium eJegaiis Vog.

6. Tertiärnerven aus dem primären unter Winkeln von 83 —90" entspringend, den

secundären nicht parallel. 7.
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—Tertiärnerven aus dem primären unter spitzeren Winkeln entspringend; mit

den secundären parallellaufend. 8.

7. Seeiindärnerven unter Winkeln vonßO —7ö", die untersten oft unter spitzeren

entspringend, stark, hervortretend, mittlere Verliüitnisszalil ihrer Knlfernung

zur Länge des primären y^; Tertiärnerven ein gcdrängf-masehiges, hervor-

tretendes Netz bildend ; quaternäres Netz kaum entwickelt ; Blatt einfach

eiförmig. Lalage ornuta Li ndl.

unter Winkeln von 60 —73" entspringend, stark hervortretend; mittlere

Verhäitnisszahl ihrer Entfernung V.; Tertiärnerven ein mehr lockeres, her-

vortretendes Netz darstellend; quaternäres Netz wenig entwickelt; Blatt

einfach, ei-lanzettlich. Platylobium parviflorum Sm\tb.

unter Winkeln von 00—60" entspringend, fein, wenig hervortretend,

mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung Vg ; Tcriiärnerven ein unregel-

mässiges, lockeres, feinmaschiges Netz bildend; quaternäres Netz ziemlich

entwickelt, sehr fein; Blatt einfach, ei-lanzettlich, fast rhombisch.

Hoi'ea Celsii B o n p I.

unter Winkeln von 70—80** entspringend, gerade, haarfein, mittlere Ver-

hältnisszahl ihrer Entfernung V5: Tertiärnerven ein sehr feines, aus grossen

unregelmässigen Maschen bestehendes Netz darstellend ;
quaternäres Netz

sehr ausgebildet, äusserst zarfmaschig; Blatt gefiedert. Blättchen eiförmig.

Pferocarptis mistralis E n dl.

unter Winkeln von 60—70" entspringend, hervortretend, bogig, mittlere

Verhäitnisszahl ihrer Entfernung Ve? Tertiärnerven ein ausgebildetes, stark

ausgeprägtes, aus gedrängten im Umrisse rundlichen Maschen bestehendes

Netz darstellend ; quaternäres Netz wenig entwickelt ; Blatt gefiedert,

Blättchen elliptisch. Leptolohium tomentellum Pohl.

unter Winkeln von 70—80" entspringend, fast haarfein, jedoch ziemlich

hervortretend, gerade, mittlere Verhäitnisszahl der Entfernung V5; secundäre

Schlingen ansehnlich, oft bis ö Millim. vom Rande abstehend ; tertiäre

Schlingen ziemlich gross, deutlich hervortretend; tertiäres Netz wenig,

quaternäres mächtig entwickelt, Maschen ansehnlich, gleichförmig : Blatt

gefiedert, Blättchen eiförmig, mit lang vorgezogener Spitze.

Hinnholdtiu lunrifolia. Vahl.

unter Winkeln von 63—73" entspringend, ziemlieh hervortretend, mittlere

Verhäitnisszahl ihrer Entfernung V*; Tertiärnerven oft querläufig, ein

lockeres hervortretendes Netz darstellend; Blatt gefiedert, Blättchen klein,

rundlich-eiförmig, Cassia ovalifoliu Pohl.

unter Winkeln von 33—63" entspringend, haarfein, mittlere Verhältniss-

zahl ihrer Entfernung Ve > Tertiärnerven oft querläufig, ein lockeres,

unregelmässiges Netz bildend; Blatt gefiedert. Blättchen klein, eiförmig.

Cassia indeeora H. B. K.

8. Schlingen der secundären Nerven an ihrer Aussenseite von einer Kette grosser

und hervortretender Tertiärschlingen eingefasst. 9.

Die an der Aussenseite der secundären Schlingen sichtbaren tertiären

sind klein, nicht hervortretend und meist unvollkommen entwickelt. 10.
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9. Sccundiirnorven unter Winkeln von ö3 —6ö^ entspringend, sclir stark hervor-

tretend, meist gerade; Netz der Tertiärnerven deutlieh ausgeprägt, in das

der starken quaternären Nerven alhniihlieli übergehend.

Leptolobifim tomentosnm Pohl.

——unter Winkeln von äO—60" entspringend, hervortretend, meist unregel-

miissig hogig; Netz der Tertiärnerven deutlich ausgeprägt und hervor-

tretend, von dem äusserst feinen, rundinaschigen Netze der quaternären

scharf geschieden. Cynometra catdiflora L i n n.

unter Winkeln von 70—80" entspringend, fast haarfein.

Uli mhoUlt iu lau rifo Ua Va h 1

.

10. Mittlere Verliältnisszahl der Jlntfernung der secundären Nerven zur Länge

des primären Vg» absolute Distanz 7—11 Millim.; das lockere grossmaschige

tertiäre Netz in das feine hervortretende quaternäre unvermerkt übergehend.

CuUisluchys lanceoUitu Vent.

Verhältnisszahl der Entfernung der Secundärncrven V?» absolute Distanz

S—7 Millim.; tertiäres Netz fast gänzlich fehlend, quaternäres stark ent-

wickelt, hervortretend. Podolobium scandens DeCand.
Verhiiltnisszahl der Entfernung der Secundärnerven V«. absolute Distanz

3 —15 Millim.; tertiäres Netz kaum entwickelt, quaternäres fehlend.

Pultenaea duphnoides Smith.

Verhältnisszahl der Entfernung der Secundärnerven Y5, absolute Distanz

3—S Millim. ; tertiäres Netz kaum deutlich, quaternäres stark entwickelt,

hervortretend. Gastrolobium Brownii Me i s n.

——Verhältnisszahl der Entfernung der Secundärnerven V^, absolute Distanz

5 —8 Millim.; tertiäres Netz locker, von dem wenig entwickelten quater-

nären nicht scharf geschieden. Le))toIobium bijvgum Vog.

Verhältnisszahl der Entfernung der Secundärnerven V^, absolute Distanz

9—14 Millim.; tertiäres Netz fein, aus lockeren unregelmässigen Maschen

bestehend, vom sehr feinen rundmaschigen quaternären ziemlich scharf

geschieden. Leptolohitim aitens \ og.

11. Secundärnerven sehr genähert, etwas bogig, mittlere Verhältnisszahl der

Distanz zwischen Vis und V25 ; Schlingen vorgezogen, spitz. 12.

meist gerade,mittlereVerhäHnisszahlilirerEntfernung zwischen Yj und V,q;

Schlingen kaum vorgezogen, stumpf. 13.

12. Secundärnerven haarfein, mittlere Verhältnisszahl der Entfernung Vjj

;

tertiäres Netz kaum entwickelt. Callisemaea grandiflora Benth.

ziemlich hervortretend, mittlere Verhältnisszahl ^/^o ; tertiäres Netz ent-

wickelt, Maschen meist länglich, in das feine, spärliche quaternäre über-

gehend. Plutypodium viride Vog.

13. Secundär- und Tertiärnerven stark ausgeprägt ; an der Aussenseite

der Secundärschlingen entspringen grosse und hervortretende Tertiär-

schlingen. 14.

Secundär- und Tertiärnerven schwach, oft haarfein; die an der Aussen-

seite der Secundärschlingen hervorgehenden tertiären sind klein und

unansehnlich. 15.
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14. Untere Seciindiirnerven unter nahe reelitem , ohere unter Winkeln von

05 —80" entspringend, mittlere Verhiiltnisszahl ihrer Enli'ernung \^.

Platylohinm cordutum Smith.

Untere Secundärnerven unter nahe rechtem, obere unter Winkeln von

öO—CO** entspringend , mittlere Verhiiltnisszahl ihrer Entfernung V?-

Hurdietiheryiu corifnla Ben t ii.

Alle Seeundürnerven unter Winkeln zwischen 00" und 70" entspringend,

mittlere Verhiiltnisszahl ihrer Entfernung Y-.

Leptolobitini dasijcurpKm V o g.

1ä. Secundärnerven unter Winkeln von aO—00" entspringend, mittlere Ver-

hiiltnisszahl ihrer Entfernung Vio'''''solute Entfernung ö —S Millini.; tertiiires

Netz wenig entwickelt, in das ziemlich hervortretende quaterniire allmählich

übergehend. Ctdlisfachys oimta S\ms.

unter Winkeln von 30 -40" entspringend, mittlere Verhältnisszahl ihrer

Entfernung \ g, absolute Entfernung —14 Millim.; Secundärsehlingen lang;

tertiäres Netz wenig entwickelt, in das feine rundmaschige quaternäre

allmählich übergehend. Gastrolohium praemorstim Mg isn.

unter Winkeln von 40--S0" entspringend, mittlere Verhältnisszahl ihrer

Entfernung Vs> absolute Distanz 2—4 Millira. ; Secundärsehlingen sehr

kurz; tertiäres Netz wenig entwickelt, vom feinen rundmaschigen quater-

nären kaum geschieden. Gastrolobiiim bitohitm l\. Brown.

unter verschieden spitzen Winkeln entspringend, mittlere Verhiiltnisszahl

ihrer Entfernung Y-, absolute Distanz 4—7Millim. ; tertiäres Netz kaum,

quaternäres vollkommen entwickelt, feinmaschig.

Gastrolohium daphnoides Meisn.

unter Winkeln von 50 —00" entspringend; mittlere Verhältnisszahl ihrer

Entfernung V^, absolute Distanz S —10 Millim.: tertiäres Netz vom wenig

entwickelten, sehr feinen quaternären ziemlich scharf geschieden.

ZleJiya cocciuea Benth.

unter Winkeln von 40—30" entspringend, mittlere Verhältnisszahl ihrer

Entfernung V9—V7 > absolute Distanz ä —9 Millim., tertiäres Netz wenig

hervortretend, jedoch vom sehr fein ausgebildeten quaternären ziemlieh

scharf geschieden. Machaerium eriunthum Benth.

unter Winkeln von 43—33" entspringend , mittlere Verhältnisszahl ihrer

Entfernung Vo' absolute Distanz 2—3 Millim.; tertiäres Netz stark hervor-

tretend, in das spärliche quaternäre unmerklich übergehend.

Leptolobium leiocarpiim V g.

Die untersten Secundärnerven unter Winkeln von 20—30", die oberen

unter Winkeln von 40—50" entspringend, mittlere Verhältnisszahl ihrer

Entfernung \'-, absolute Distanz 3-0 Millim.; tertiäres Netz stark hervor-

tretend, quaternäres fehlend. Cassia CandoUeana Vog.

Alle Secundärnerven unter Winkeln von 00—70" entspringend, mittlere

Verhältnisszahl ihrer Entfernung V,o , absolute Distanz —11 Millm.:

tertiäres Netz locker, ziendich hervortretend, in das quaternäre allmählich

übergehend. Cassia splenditu Vog.

Sitzb. d. inathem.-nalurw. L"l. XII. Dd. IV. Ilft. 40
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VI. rnTollkomnicnc Sihlinglänfer.

Secundärnerven oft verhiiltnissmässig unbedeutend stärker als das ter-

tiäre Netz, meist unter wenig spitzen Winkeln entspringend und fast

geradlinig oder im schwaclien Bogen verlaufend, mit beiden zunächst

liegenden gleichnamigen Nerven schwache kaum hervortretende

Schlingen bildend.

1. Mittlere Verhältnisszahl der Entfernung der Secundärnerven zur Länge des

primären zwischen V- und V^: Maximum der absoluten Distanz derselben

zwischen 6 und 13 Millim. 2.

Entfernung der Secundärnerven zwischen V,o und '/g; Maximum ihrer

absoluten Distanz zwischen 3 und lä Millim. 6.

Entfernung der Secundärnerven zwischen Yj^undVas; Maximum ihrer

absoluten Distanz zwischen 1 und 5 Millim. 9.

3. Secundärnerven unter Winkeln von 70—83" abgehend, fast geradlinig oder

nur schwach bogig. 3.

unter Winkeln von 43—63** abgehend, meist bogig. 4.

die untersten Secundärnerven sind grundständig, nach aussen ästig und

entspringen unter Winkeln von 30—30", die übrigen unter 33—70". 3.

3. Mittlere Verhältnisszahl der Entfernung der Secundärnerven V4 5 tertiäre

Nerven oft querläufig. Brachysemu praemorsum Me i s n.

der Entfernung der Secundärnerven Ve ! tertiäre Nerven spärlich, kaum

hervortretend, nur netzläufig. Brachysema laiifolium R. Brown.
4. Primärnerv stark, nach der Spitze wenig verschmälert ; Abgangswinkel der

Secundärnerven 40—33", mittlere Verhältnisszahl ihrer Distanzen V5; ter-

tiäre Nerven aus dem primären und den secundären unter rechtem Winkel

entspringend, hervortretend, meist netz-, selten querläufig.

Kennedya arenaria B e n t h.

schwach, nach der Spitze zur Haardünne verfeinert; Abgangswinkel

der Secundärnerven 43 —33", mittlere Verhältnisszahl der Distanzen Vs!

tertiäre Nerven vom primären unter rechtem, von den secundären unter

wenig spitzen Winkeln abgehend, quer- und netzläufig, kaum hervortretend.

KoDicdya arabica H ch st. et Steud.

wenig verschmälert; Ahgangswinkel der Secundärnerven 40—30", mitt-

lere Verhältnisszahl der Distanzen Vc 5 tertiäre Nerven aus dem primären

unter rechtem, aus den secundären unter spitzen Winkeln entspringend,

quer- und netzläufig, stark hervortretend. Zidiya sericea Benth.

wenig verfeinert; Abgangswinkel der Secundärnerven 40—30", mittlere

Vcrliältnisszahl der Distanzen Vg ? tertiäre Nerven aus dem primären unter

rechtem, aus den secundären unter spitzen Winkeln entspringend, netz-,

seltener querläufig, wenig hervortretend. Diodea argenlea.

wenig verfeinert ; Abgangswinkel der Secundärnerven 50—60", mittlere

Verhältnisszahl der Distanzen '/^ ; tertiäre Nerven aus dem primären

unter rechtem , aus den secundären unter wenig spitzen Winkeln ent-

springend, netzläufig, wenig hervortretend.

Erylhriuu isopetala Lam.
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Primiirnerv nach der Spitze bis zur Haarilüiine verfeinert; Abgangswinkel

der Secundärnerven öS—Gö*, mittlere V'erhältnisszahl ihrer Distanzen Vj;

tertiäre Nerven aus dem primären und den seeundüren Nerven unter

spitzen Winkeln entspringend, netzläufig, sehr fein und kaum hervor-

tretend. EnjthriHu corulloides De Cand.

nach der Spitze fast zur Haardünne verfeinert; Abgangswinkel der un-

teren Secundärnerven 40 —So", der oberen 30—40°, mittlere Verhäilniss-

zahl ihrer Distanzen y^; tertiäre Nerven aus dem primären und den seeun-

düren unter spitzen Winkeln entspringend, netzläußg, schwach hervortretend

Pterocurpiis Indicus Will d.

nach der Spitze bis zur Haardünne verschmälert; Abgangswinkel der

Secundärnerven oO—60°, mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung */?;

tertiäre Nerven aus dem primären unter spitzen, aus den secundären unter

verschieden spitzen und stumpfen Winkeln entspringend, netzläufig, wenig

hervortretend. llecastophyllum violuceum B e n t h.

nach der Spitze allmählich fast bis zur Haardünne verschmälert; Ab-

gangswinkel der Secundärnerven 30—öä" , mittlere Verhältnisszahl ihrer

Entfernung Vg ; tertiäre Nerven sehr spärlich und fein, kaum deutlich ausge-

sprochen, unter verschieden spitzen Winkeln entspringend.

Andira acumiuafa Benth.

nach der Spitze allmählich verschmälert ; Abgangswinkel der Secundär-

nerven S3—63", mittlere Verhältnisszahl ihrer Distanzen •
g ; tertiäre

Nerven zahlreich, hervortretend, aus dem primären und den secundären

Nerven unter spitzen Winkeln entspringend.

Phellocladns luxifiorus Benth.

haarfein; Abgangswinkel der Secundärnerven 30—43", mittlere Verhält-

nisszahl ihrer Entfernung */*; tertiäre Nerven sehr spärlich, kaum hervor-

tretend. Cassia pachycalyx V o g.

stark, nach der Spitze wenig verschmälert ; Abgangswinkel der Secun-

därnerven 43 —53", mittlere Verhältnisszahl ihrer Distanzen Yg ; tertiäre

Nerven aus dem primären und den secundären unter rechtem Winkel ent-

springend, spärlich, wenig hervortretend. Cassia stipulacea Ai t.

3. Secundärnerven stark, hervortretend, gerade oder wenig bogig, mittlere

Verhältnisszahl ihrer Distanzen 7*5 tertiäre Nerven zahlreich, hervortretend.

Erythritia Hitmeuna Spr.

schwach, wenig hervortretend, bogig, mittlere Verhältnisszahl ihrer Distan-

zen V^; tertiäre Nerven sehr spärlich, kaum deutlich ausgesprochen.

DoUcJios (•{(iadis Klein.

haarfein, mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung V5: tertiäre Nerven

sehr fein, wenig hervortretend. Dolichos lig)iosiis Linn.

(!. Secundärnerven unter Winkeln von 30 —43" entspringend, mächtig, gerade

oder wenigbogig, mittlere V^erhältnisszahl ihrer Distanzen Vg^ tertiäre Nerven

stark, aus dem primären und den secundären unter spitzen Winkeln ent-

springend, meist querläufig; quaternäres Netz sehr hervortretend.

CoUaea macrophyllu Benth.

40*
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—Secundärnervcn unter Winkeln von 30—43" entspringend, gerade oder wenig

bogig, mittlere Verhältnisszahl ihrer Distanzen VsJ tertiäre Nerven spür-

lieh, sehr fein, kaum hervortretend, aus dem primären unter rechtem,

aus den seeundären unter spitzen Winkeln entspringend, netzläufig; qua-

ternäres Netz sehr zart, kaum mit freiem Auge erkennbar.

Sphiuctolohium floribundiim Vog.

unter Winkeln von 3o—SO" entspringend, gerade oder etwas bin- und

hergebogen, mittlere Verhältnisszahl ihrer Distanzen Vg; tertiäre Nerven

hervortretend, aus dem primären unter spitzen, aus den seeundären unter

rechtem und verschieden spitzen Winkeln entspringend, oft (juerläufig;

quaternäres Netz sehr fein, rundmaschig. Cludrastis lutea.

Die Secundärnerven der schmäleren Blatthälfte unter Winkeln von 30—50",

die der breiteren unter 60—70" entspringend, bogig. 7.

Alle Secundärnerven unter Winkeln von 55—80" entspringend, bogig. 8.

7, Secundärnerven stark; tertiäres Netz hervortretend, netziäufig.

Hymetiaea splendita Vog.

haarfein; tertiäres Netz sehr fein, vom quaternären kaum geschieden.

Hymenaea stilbocurpa H a y n e.

8. Primärnerv an der Spitze wenig verschmälert; Secundärnerven fast haar-

fein, mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung %(,, absolute Distanz

5—8 Millim., Schlingen unvollkommen ausgesprochen ; Tertiärnerven netz-

läufig, kaum hervortretend. Collaea velutina B e n t h.

an der Spitze nur wenig verfeinert ; Secundärnerven stark, mittlere Ver-

hältnisszahl ihrer Entfernung Vg, absolute Distanz derselben 6 —12 Millim.,

Schlingen meist unvollkommen ausgesprochen; Tertiärnerven hervortre-

tend aus den seeundären Nerven unter rechtem Winkel cutspringend,

quer- und netzläufig. Erythrina sp.

an der Spitze nur wenig verschmälert; Secundärnerven fast haarfein,

mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung */>, , absolute Distanzen 4—10

Millim., Schlingen vollständig: Tertiärnerven hervortretend, netzläufig,

Machaerium secundiflorum Mart.

unter der Spitze bis zur Haardünne verfeinert ; Secundärnerven fast

haarfein, mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung V7, absolute Distanz

10—15 Millim., Schlingen vollständig;Tertiärnerven schwach hervortretend,

netzläufig. Hecastophylbnn violaceiim Benth.

an der Spitze nur wenig verschmälert; Secundärnerven fast haarfein,

mittlere Verhältnisszahl ihrer P'ntfernung Vs' absolute Entfernung derselben

6—10Millim., Schlingen meist vollständig; Tertiärnerven sehr fein, kaum

hervortretend, netzläufig. Sphinclolohium nitidum Vog.

——an der Spitze ziemlich versclimülert ; Secundärnerven stark, mittlere

Verhältnisszahl ihrer Entfernung Vg, absolute Distanzen derselben 10—15

Millim., Schlingen meist vollständig; Tertiärnerven hervortretend, aus den

seeundären Nerven unter ziemlich spitzen Winkeln entspringend, meist

netzläufig; quaternäres Netz hervortretend.

Andiru siirinameusis.
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- Primärnorv mächtig, an der Spitze schnell verfeinert: Secundärnerven stark,

mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung Vg, absolute Distanzen dersel-

ben 10 —15 Millim., Schlingen meist vollständig; Tertiärnerven hervor-

tretend, aus den secundären unter spitzen Winkeln entspringend, quer-

und netzläufig ; quaternäres Netz stark hervortretend aber wenig entwickelt.

Andira slipnlacea B en th.

—an der Spitze bis zur Haardünne verfeinert; Secundärnerven stark,

mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung Vg» absolute Distanz derselben

6—10Millim., Schlingen meist unvollständig; Tertiärnerven hervortretend,

aus den secundären unter spitzen Winkeln entspringend, netzläufig: qua-

ternäres Netz sehr fein, wenig hervortretend.

Andira pauciflora B e n t h.

- —nach der Spitze zu allmählich verfeinert; Secundärnerven stark, mittlere

Verhältnisszahl ihrer Entfernung Vio' absolute Distanz 3—9 Millim., Schlin-

gen meist unvollständig: Tertiärnerven wenig hervortretend , aus den

secundären unter spitzen Winkeln entspringend, quer- und netzläufig; qua-

ternäres Netz sehr fein, entwickelt, wenig hervortretend.

Ormosia minor V o g.

- —stark, nach der Spitze kaum verschmälert; Secundärnerven stark, mittlere

Verhältnisszahl ihrer Entfernung Vio» absolute Distanz 2 —4 Millim.,

Schlingen fast gänzlich fehlend; Tertiärnerven hervortretend, aus den

secundären unter rechtem Winkel entspringend, meist querläufig; quater-

näres Netz nicht entwickelt. Cassia-Arten.

—an der Spitze nur wenig verschmälert; Secundärnerven fein, mittlere

Verhältnisszahl ihrer Entfernung V- , absolute Distanz 6 —10 Millim.,

Schlingen unvollständig; Tertiärnerven aus den secundären unter spitzen

Winkeln entspringend, netzläufig. Trioptolemaea glahra Benth.
—an der Spitze kaum verschmälert; Secundärnerven stark, mittlere Ver-

hältnisszahl ihrer Entfernung V9 , absolute Distanz —10 Millim.,

Schlingen vollständig; Tertiärnerven aus den secundären unter rechtem

imd unter spitzen Winkeln entspringend, netzläufig.

Trioptolemaea latifolia Benth.
—an der Spitze bis zur Haardünne verschmälert; Secundärnerven haar-

fein, mittlere Verhältnisszuhl ihrer Entfernung Vg, absolute Distanz 3—8
Millim., Schlingen meist vollständig; Tertiärnerven aus den secundären

unter spitzen Winkeln entspringend, netzläufig, seltener querläufig.

Pterocarpus santali)iu8 L i n n.

—stark, nach der Spitze zu bis zur Haardünne verfeinert; Secundärnerven

haarfein, mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung Vio' absolute Distanz

4—7 Millim., Schlingen vollständig; Tertiärnerven fein, nicht hervortre-

tend; quaternäres Netz fehlend. Cassia arboresceus Vi II.

—fast haarfein, verschmälert; Secundärnerven haarfein, mittlere Verhält-

nisszahl ihrer Entfernung Vs' absolute Distanzen 2—4 Millim., Schlingen

vollständig; Tertiärnerven nicht hervortretend; quaternäres Netz fehlend.

Cassia mayuifica Ma r t.
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—Pnmiirm-'rv zieiulit-li stark, an der Spitze bis zur Haaidiinne verfeinert;

Secundürnerven haarfein, mittlere Verhäitnisszahl ihrer Entfernung Vg'

absolute Distanzen 4—6Millim., Schlingen meist vollständig; Tertiärnerven

äusserst fein, nieht hervortretend
;

quaternäres Netz fehlend.

Cussia chrysotrichd Collad.

1). Primärnerv an der Basis stark, uaeii der Spitze zu bis zur Haardünne

verfeinert. 10.

stark, nach der Spitze zu nur wenig verschmälert. II.

10. Secundärnerven unter Winkeln von 5ä—05^ entspringend, mittlere Ver-

hältnisszahl ihrer Entfernung Vi.v Cassiu planisiliqna Lam.

Secundärnerven unter Winkeln von 4U—30" entspringend, mittlere Ver-

häitnisszahl ihrer Entfernung Vi.-- Cussia rmnifloraY og.

11. Secundärnerven unter Winkeln von 80—90" entspringend. 12.

unter Winkeln von 40-- 63** entspringend. 13.

12. Tertiärnerven schwächer, quaternäre schärfer hervortretend.

O.vylobium Hwjnstifoliuin A. Cunii.

ziemlich hervortretend; quaternäres Netz dem tertiären an Schärfe nach-

stehend. Oxylohium sphiositm De Cand.

13. Secundärnerven meist nur ganz in der Nähe des Randes an der Spitze

gabelästig, Ästchen sehr kurz, schlingenbiidend, mittlere Verhäitnisszahl der

Entfernung V20' absolute Distanz 1 —3 Millm.: Tertiärnerven nctzläufig.

Platychilum Celsianntn D el a u n.

meist nur nahe am Kande an der Spitze gabelästig, Ästchen sehr kurz,

Schlingen unvollständig , mittlere Verhäitnisszahl der Entfernung der

Secundärnerven Vi»» absolute Distanz 2—S Millini.; Tertiärnerven netz-

läufig. Trioptolemuea ovata Marf.

meist nur nahe am Rande an der Spitze gabeläslig, Ästehen sehr kurz.

Schlingen meist vollständig: mittlere Verhäitnisszahl der Entfernung der

Secundärnerven V12' absolute Distanz 2 -4Mi[lim. ; Tertiärnerven querläufig.

Trioptoiemaca montatia Mart.

entfernt vom Rande oder schon von der Mitte der Rlatthälfte an gabel-

ästig, Ästchen lang, schlingenbildend, mittlere Verhäitnisszahl der Ent-

fernung der Secundärnerven Vjg, absolute Distanz 3 —3 Millim. ; Tertiär-

nerven meist netzläufig. Dalberyia mirabilis.

entfernt vom Rande, oft schon von der Mitte der Blätthälfte an gabel-

ästig. Ästchen meist schlingenbiidend, mittlere Verhäitnisszahl der Ent-

fernung der Secundärnerven Vi5> absulute Distanzen 1—4 Millim.; Ter-

tiärnerven meist netzläufig. Commilobium polygaliflorum B e n t h.

VII. Netzläufer.

Secundärnerven mehr oder weniger geschlängelt, nach kurzem Verlaufe

in ein zartes Blattnetz übergehend.

1. Secundärnerven wenigstens Va Millim. stark, hervortretend, mittlere Verhäit-

nisszahl iiirer Entfernung zwischen '/i und Vs- 2.

haarfein, mittlere Verhäitnisszahl ihre Entfernung zwischen 7* und '/§. 3.
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—Seeundürnerven haarfein oder feiner, mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfer-

nung zwiseiicn '/,(, und Vao- ^-

dem unbewaffneten Auge kaum erkennbar, sogleich in das feinste Nelz

übergehend, mittlere Verhültnisszahl der Entfernung kleiner als V^q. 3.

2. Tertiärnerven aus dem primären und den seeundären unrcgeimässig unter

verschiedenen spitzen und stumpfen Winkeln entspringend.

Daviesia rhomhifolia Meisn.

aus dem primären und den seeundären unter spitzen Winkeln entspringend,

alle sehr fein, netzläufig; Abgangswinkel der Secundärnerven 50 —CO",

mittlere Verhältnisszahl der Entfernung Vg.

Bionia acumbiata Benth.

aus dem primären und aus den seeundären unter spitzen Winkeln ent-

springend ; ziemlich hervortretend, oft querläufig; Abgangswinkel der

Secundärnerven 30—43", mittlere Verhältnisszahl der Entfernung V-,

Me%oneuron cucctdlatum Wgt. et Arn.

— —aus dem primären und den seeundären unter spitzen Winkeln entspringend
;

Abgangswinkel der Secundärnerven 20—40", mittlere Verhältnisszahl der

Entfernung V,;. Cassia denlala V o g.

aus dem primären unter rechtem , aus den seeundären unter spitzen

Winkeln entspringend, oft querläufig; Abgangswinkel der Secundärnerven

SO—60", mittlere Verhältnisszahl der Entfernung V^.

Poduhjria styracifoUu Sims.

aus dem primären meist unter rechtem, aus den seeundären unter

spitzen Winkeln entspringend , netzläufig ; Abgangswinkel der Secun-

därnerven 40

—

dO", mittlere Verhältnisszahl der Entfernung y,.

Blachaerium muticum Benth.

aus dem primären unter rechtem, aus den seeundären unter spitzen

Winkeln entspringend, oft querläufig; Abgangswinkel der unteren Secun-

därnerven 30—40", der oberen 40 —60", mittlere Verhältnisszahl der Ent-

fernung Vg- Andira paniculata he xiih.

aus dem primären und den seeundären unter rechtem Winkel entspringend,

netzläufig; Abgangswinkel der Secundärnerven 73 —90", mittlere Verhält-

nisszahl der Entfernung V^. Plutylohium trimigulare li. Bv own.
aus dem primären und den seeundären unter rechtem Winkel entsprin-

gend, oft querläufig ; Abgangswinkel der Secundärnerven 50—65", mittlere

Verhältnisszahl der Entfernung Vs- Kennedya macrophylla Li ndl.

aus dem primären unter rechtem, aus den seeundären unter stumpfen

Winkeln entspringend, oft querläufig; Abgangswinkel der Secundärnerven

30—43", mittlere Verhältnisszahl der Entfernung %.
Daviesia latifolia R. Brown.

3. Abgangswinkel der Secundärnerven 70—93", mittlere Verhältnisszahl der

Entfernung Vg, das sehr feine Netz hervortretend.

Oxylofnum cupHutum Benth.
der Secundärnerven 30—60", mittlere Verhältnisszahl der Entfernung V*;

quaternäres Netz sehr fein, nicht hervortretend.

Kennedya prost rata Benth.
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—Abjjrangswinkcl der Secundüriiervcn 60 —75**, mittlere Verhältnisszahl der

Entfernung Ve 5 Blattnelz nieiit entwickelt.

Sophora heptaphylla L i n n.

der SecundärnervenGO —7ä*', mittlere Verliältnisszahl der Entfernung Vj,:

Claltnelz locker, wenig hervortretend. Cnesalpitiia Sappan Linn.

iler Secundärnerven öO—60"; mittlere VerhüUnisszahl der Entfernung */.:

Blattnetz kaum entwickelt. Cassia Crista. Jaeq.

der Secundärnerven 30—60, mittlere Verhältnisszahl der Entfernung Ve^

Blattnetz sehr fein, hervortretend. E.rostyles ylabru V o g.

4. Abgangs Winkel der Secundärnerven 70—90"; tertiäre Nerven aus den secun-

dären vorwaltend unter rechtem oder wenig spitzem Winkel entspringend.

Hovea latifolia L o d d.

der Secundärnerven 63-73"; tertiäre Nerven kaum stärker entwickelt,

als das feine rundmaschige Netz, aus den secundären unter rechtem Win-

kel entspringend. Copuifera nitida.

der Secundärnerven 50—GO"; tertiäre Nerven aus den secundären unter

spitzen Winkeln entspringend. Cassia Fisfula Linn.

j. Abgangswinkel der Secundärnerven 40—50"; Netzmaschen länglich.

Machaerium lineatum Benth.

— —der Secundärnerven 60—73"; Netzmaschen im Umrisse rundlich.

Copaifera cordifolia.

VIII. Slrahlliiufer.

Zwei oder mehrere an der Einfiigungsstelle des Stieles in den Laminartheil

entspringende Basalnerven verlaufen strahlenförmig divergircnd der Peri-

pherie zu, um in den Einschnitten oder Lappen des Blattes zu endigen.

Buuhlnia-\YiQi\.

Beschreibung der Blätter.

PODALYRIEAE.

Die Älinlielikeit der älteren Tertiärflora mit der gegenwärtigen

Flora Neuhollands gibt der V^ermuthung Raum, dass diese in der neu-

lioUändischen Vegetation reichlich vertretene Papilionaceen-Abthei-

bing auch in der genannten vorweltlicben Flora in einigen Formen

vorhanden gewesen sein dürfte; zumal die Ordnung der Papilionaceen

hishor fast für jede grössere tertiäre Localflora in nicht geringer

Mannigfaltigkeit nachgewiesen werden konnte. Eine Anzahl von fos-

silen Rlattformen, ausschliesslich der eocenen Flora angehörig, welche

bei näherer Vcrgleichung eine grosse .Ähnlichkeit mit Blättern von

Podalyrien. besonders der Geschlechter CaUistachys, ÜA^ylobium und

Gastrolohiiim darbieten, scheinen obige Vermuthung zu bestätigen.
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Die Podalyrien besitzen, mit Ausnahme der Arten von A/iaf/yris,

Picken'/'. f/if(. Thermopsis, Bapthia. Cyclopiit. Burton'm und Gnm-

pholobium, durcligelicMids einfache Blätter. Die Mehrzaiil derselben

ist von derber, lederurtiger Textur, ganzrandig; wenige, fast aus-

schliesslich den Geschlechtern Podolobium und Chorozema zufal-

lende Arten zeichnen sich durch dornig gezähnte oder gelappte Blät-

ter aus. Von den Arten der oben genannten Geschlechter haben nur

die Gonipholobien fiederspaltige oder gefiederte, die übrigen drei-

zählige Blätter. Bei Jacksonia und Daviesia kommen hier ausnahms-

weise wahre Phyllodien vor. Die häufigste Nervationsform ist die

netzlUulige, dieser folgt die schlingläufige , seltener erscheint die

gewebläufige, und nur in einzelnen Fällen und unvollkommen aus-

gesprochen die randläufige Nervation. Die übrigen Typen fehlen.

Im Nachf(dgenden sind einige hervorragende Blattformen der

zahlreichen in der neuholländiscben Vegetation vorkommenden Re-

präsentanten dieser Abtheilung beschrieben.

Podalyria styracifolia Sims.

Taf. IV, Fig. 1, 2.

Süd-Afrika.

Blätter rundlich- oder verkehrt-eiförmig, kurz gestielt, ganz-

randig, von lederartiger Textur. Nervation netzläufig; Secundär-

nerven fein, unter Winkeln von 50 —60" entspringend, meist stark

geschlängelt und ästig, entfernt; mittlere Verhältnisszahl ihrer

Distanzen y^; tertiäre Nerven spärlich, aus den secundären unter

verschieden spitzem, aus den primären unter nahe rechtem Winkel

abgehend, netzläufig, die stärkeren oft querläufig; Netznerven unter

rechtem Winkel entspringend (rechtläuGg), in ein feines aus rund-

lichen Maschen gebildetes Netz übergehend.

Von den nicht wenigen Ähnlichkeiten, welche sich zu der vor-

liegenden Blattform im Gewächsreiche finden lassen, fallen die mei-

sten den Oleaceen, Cinchonaceen, Ericaceen und Pittosporeen zu. In

der Form des Blattnetzes dürften wohl einige Arten der letzteren von

ihr kaum zu unterscheiden sein.

Podalyrla sericea U. Brown.
Taf. IV, Fig. 3, 4.

Cap.

Blätter eiförmig oder rundlich, sehr kurz gestielt, ganzrandig,

von zarter Textur. Nervation unvollkommen schlingiäuüg; Secundär-



6 I () K t t i II g; s li a u s e n.

nerven aus dem ziemlich hervortretenden, geilen die Spitze zu wenig

verschmälerten Mediannerven unter 50—OO« entspringend, ziemlieh

gerade, fein, spärlich Äste absendend, in ein lockeres wenig ent-

wickeltes Netz übergehend.

Eine wenig charakterisirte Hlattfurm , welche sich in vielen

Familien vorfindet. Nur der stark entwickelte Mediannerv, welcher

an der Spitze fast wie abgebrochen erscheint und sich in ein kleines

Endspitzclien fortsetzt, lässt den Typus der Podalyrien-Blätter

erkennen.

Brachyseina pracinorsuni Meisn,

Taf. IV, Fig. S—7.

Neuholland.

Blätter dreieckig oder breit-keilförmig, an der Spitze abgestutzt.

Nervation unvollkommen schlingläufig; Mediannerv gegen die Spitze

zu wenig verschmälert, an derselben als Endspitzchen hervortretend,

secundäre Nerven ziemlich stark entwickelt, spärlich, unter Winkeln

von GS—70" entspringend, an Spitze ästig, schlingenbildende Aste,

unter spitzen Winkeln abstehend; mittlere Verhältnisszahl der Ent-

fernung der secundären Nerven y^; tertiäre Nerven spärlich, aus dem

primären unter rechtem, aus den secundären unter sehr spitzen Win-

keln entspringend, die stärkeren meist querläufig. Netznerven sehr

fein, unter spitzen und stumpfen Winkeln divergirend; ein äusserst

subtiles aus eiförmigen Maschen bestehendes Netz bildend.

Wenige Blatt-Typen des Gewächsreiches dürften sich in Bezug

auf die Feinheit des Netzes mit dem vorliegenden vergleichen lassen.

Hiermit die eigenthümliche Form und der für die meisten Fodalyrien

charakteristische stark entwickelte Primärnerv in Coiribination,

gewähren dem Kenner hinlängliche Anhaltspunkte, um diese Art nach

einem einzigen Blatte zu bestimmen.

Brachysema latifolium R. Brown.

Taf. IV, Fig. 10, 11.

Südwest-Küste Neuhollands.

Blätter eiförmig oder rundlich, ganzrandig, von derber leder-

artiger Beschairenbeit, kurz gestielt, an der Basis abgerundet oder

etwas herzförmig ausgerandet. Nervation unvollkommen schlingläulig,

Primärnerv sehr mächtig, in die Endspitze sich fortsetzend; Secun-

därnerven fein, gerade, unter Winkeln von 70 —80» entspringend,

an der Spitze in nahe unter rechtem Winkel divergirende Ästchen
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gespalten; mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung %; tertiäre

Nerven kaum hervortretend, vom primären unter rechtem, von den

secundären Nerven unter wenig spitzen Winkeln ahgchend; Netz-

nerven sehr fein, reehtläulig, in ein äusserst zartes aus rundliehen

Maschen gebildetes Netz aufgelöst.

Auch in dieser ßlattbildnng ist der eigenthümliche Habitus des

Podalyrien-ßlattes nicht zu verkennen. In der Feinheit des Netzes

steht dieselbe der vorher betrachteten etwas nach, jedoch ist der

Charakter des Mediannerv noch schärfer in die Augen springend.

falllstachys lauceolata Vent.

Taf. IV, Fig-. 12.

Ostküste von Neuholland.

Blätter lanzettförmig, kurz gestielt, ganzrandig, nach der Basis

und Spitze verschmälert , von lederartiger Textur. Nervation voll-

kommen schlingläufig; secundäre Nerven aus dem starken, ein End-

spitzchen bildenden Primärnerven unter öO—60" entspringend, ge-

rade, ziemlich hervortretend, entfernt, schlingenbildende Äste unter

rechtem oder unter stumpfen Winkeln divergirend, Schlingen lang,

schief, Schlingenbogen fast parallel dem Rande; mittlere Verhältniss-

zahl der Entfernung der secundären Nerven zur Länge des primären

VsJ Tertiäre Nerven aus dem primären unter spitzen, aus den secun-

dären unter stumpfen Winkeln abgehend; Netznerven fein, rechtläufig,

ein zartes aus rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend.

Das Eigenthümliche dieser Blattbildung liegt offenbar in der

secundären Nervation. Wir begegnen einer derartigen schlingläufigen

Nervationsforni bei mehreren Podalyrien , von welchen Callisfacliijs

parcißora Bth. , Podolobium scamhns De Cand. und Callistachys

ovata Sims, hier näher betrachtet werden.

Callistachys parTJflora iJenth.

Taf. Ul, Fio-. 1—3.

Neuholland.

Blätter lineal-lanzettförmig oder ei-lanzettlich , kurz gestielt,

ganzrandig, nach der Spitze und Basis verschmälert, an den Enden

selbst stumpflich. Nervation vollkommen schlingläufig ; secundäre Ner-

ven aus dem hervortretenden das Endspitzchen bildenden primären

unter Winkeln von 60 —70» entspringend, gerade, ziemlich fein;

mittlere Verhältnisszahl ihrer Distanzen Vjs ; schlingenbildende Äste
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unter rechtoin oder unter stumpfem Winkel divergirend. Schlingen

schief, Sclilingenbogen nach dem Rande herablaufend. Tertiäre

Nerven fein, aus dem primären unter spitzen, aus den secundären

unter rechtem oder unter stumpfen Winkeln abgehend; Netznerven

sehr fein, reehtläulig, ein zartes aus eiförmigen Maschen gebildetes

Netz einschliessend.

Callistachys ovata Sims.

Taf. IV, Fig-. 8, 9.

Neuholland.

Blätter eiförmig oder länglich, kurz gestielt, ganzrandig, von

derber, lederartiger BeschalTenheit, an der Basis keilförmig verschmä-

lert, an der Spitze abgerundet. Nervation vollkommen schlingläufig,

.Mediannerv stark hervortretend, in ein Endspitzchen auslaufend;

secundäre Nerven unter oO—60» abgehend, gerade, ziemlich hervor-

tretend; mittlere V^erhältnisszahl ihrer Distanzen i/jo» schlingen-

bildende Äste unter M^enig spitzem Winkel divergirend. Schlingen

kürzer, nur die unteren herablaufend; Tertiärnerven aus dem pri-

mären und aus den secundären Nerven unter spitzen Winkeln ent-

springend, Netznerven rechtläufig, ein zartes aus rundlichen und

quer-ovalen Maschen zusammengesetztes Netz einschliessend.

Oxylobium angastifoliam A. Cunn.

Taf. III, FjV. 6, 7.

Neuholland.

Blätter länglich- oder lineal -lanzettlich, kurz gestielt, ganz-

randig, an beiden Enden stumpflich, von derber lederartiger Textur.

Nervation unvollkommen schlingläufig; Secundärnerven aus dem star-

ken in ein Endspitzchen auslaufenden primären unter nahe rechtem

Winkel abgehend, sehr fein, genähert, ästig, Tertiärnerven schwach

hervortretend, quaternäres Netz ziemlich entwickelt; Netznerven

rechtläufig, ein aus rundlichen Maschen bestehendes Netz bildend.

Man kann hier in der Eigenthümlichkeit der Nervation, welche

einer so gewöhnlichen Blattform aufgeprägt ist, den neuholländischen

Fodalyrien-Typus wohl erkennen. Von einigen Formen der Oleaceen

und Ericaceen, mit denen die vorliegenden Blätter in der Nervation

manche Ähnlichkeit zeigen, unterscheiden sie sich durch den stark

entwickelten in ein Endspitzchen sich fortsetzenden Primärnerv und

die genäherten, unter wenig spitzem Winkel entspringenden, in das
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ziemlich hervortretende Netz übergehenden Secundürnerven. Das

Gleiche gilt von den beiden folgenden verM^andten Typen.

Oxylobiom ciipitatoni Hentli.

Taf. Ill, Fi-. 4, 3.

Neuholland.

Blätter länglich- verkehrt-lanzettförmig oder lineal, kurz gestielt,

ganzrandig, an der Spitze mehr oder weniger abgerundet slnmpf, an

der Basis etwas verschmälert, von derber lederartiger Textur. Ner-

vation netzläufig; Secundärnerven aus dem starken in ein Endspitz-

chen auslaufenden primären unter wenig spitzen oder stumpfen Win-

keln entspringend, sehr fein, ungleich, entfernt, geschlängelt, ästig;

Netznerven rechtläufig , ein aus polygonen, im Umrisse rundliehen,

stark entwickelten Maschen bestehendes Netz bildend.

Oxylobiom spinosam De Cand.

Taf. MI, Fig-. 8, 9.

Neuholland.

Blätter eiförmig, elliptisch oder länglich, von besonders starrer,

lederartiger Beschaffenheit. Mediannerv sehr stark, in ein Endspitz-

chen vorgezogen ; Tertiärnerven deutlicher hervortretend ; quater-

näres Netz wenig entwickelt. Die Nervatinn und übrigen Charaktere

wie bei Oxylobium angustifoUum.

Podolobiuiu scandens De Cand.

Taf. in, Kij-. IG, 11.

Ostküste Neuhollands.

Blätter länglich-elliptisch oder lanzettförmig, sitzend, ganzrandig,

von lederartiger Textur, an der Spitze stumpflich, an der Basis keil-

förmig. Nervation vollkommen schlingläufig; secundäre Nerven aus

dem ziemlich hervortretenden in das feine Endspitzchen verlängerten

primären unter wenig spitzen Winkeln entspringend, entfernt; mitt-

lere Verhältnisszahl ihrer Distanzen 1/7; schlingenbildende Äste

unter sehr stimipfen Winkeln divergirend , Schlingen den Band

herablaufend; tertiäre Nerven kaum ausgesprochen; Xetzncrven

rechtläufig, ein aus rundlichen, stark entwickelten und hervortretenden

Masehen bestehendes Netz bildend.
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Podolobiuin trilobatuiii 1». Brown.

Taf. III, Fig-. 12—1>S.

NeuhoUanil.

Blätter unvollkommen drei- bis fünClappig, von lederartiger Tex-

tur, zugespitzt, iui der Basis fast quer abgestutzt, im Umrisse drei-

eckig oder breit -eiförmig, dornig-grob-gezäbnt. Nervation unvoll-

kommen randläulig; seeundäre Nerven aus dem starken in das End-

dijrnchen des Blattes sieb fortsetzenden Mediannerven unter Winkeln

von 60 —70" entspringend, ungleicb, die unteren ziemlieh hervor-

tretend, in die Enddörncben der Zähne fortlaufend, die mittleren und

oberen ästig, scblingläufig; tertiäre Nerven aus dem primären und aus

den secundären unter nahe rechtem Winkel abgehend, wenig hervor-

tretend, schlingenbildend ; Netznerven, rechtläufig in ein hervortre-

tendes, aus rundlichen, ziemlich lockeren Maschen gebildetes Netz

übergehend.

Mit der bezeichneten Blattform könnten die einiger Arten von

Büttneriaceen verwechselt werden , von welchen dieselbe übrigens

durch die unvollkommen randläufige Nervation , die schlingcnbilden-

den tertiären Nerven, sowie durch den nur den Podalyrien und ver-

wandten Papilionaceen eigenthümlichen Typus des Blattnetzes und

den starken Mediannerven nicht schwierig zu unterscheiden ist. Auch

die Acerineen, Malpighiaceen, Euphorbiaceen und andere Familien, in

welchen lappige Blätter häufiger vorkommen, bieten durchaus keine

mit der vorliegenden zu vergleichenden Nervenbildungen.

Podolobiuin staurophylluiii Siel).

Taf. I, Fi«-. 14—LS.

Neuholland.

Blätter drei- bis fünflappig, von derber lederartiger Beschaffen-

heit, Lappen meist ganzrandig, an der Spitze dornig. Nervation

unvollkommen randläulig; Secundärnerven kaum schMücher als der

in den verlängerten iMittella])|ien laufendi! ^Mediannerv ; die rand-

läufigen bei dreiiapitigen Blällern einfacli, bei (unflappigen Blättern

gabelspallig und die Aste in die Enddörncben der Zähne fortlau-

fend ; tertiäre Nerven aus dem primären und aus den secundären

unter rechtem Winkel abgehend, einfach oder ästig; Netznerven

rechtläufig.
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Chorozema cordatani Lindl.

Taf. I, Fip:. 1.

Neuholland.

Blätter eiförmig, elliptisch oder länglich, fast sitzend , an der

Basis herzförmig ausgeschnitten, an der Spitze abgerundet stumpf, am

Bande gleichförmig entfernt- dornig-gezähnt. Nervation vollkommen

schlingläufig; Primärnerv stark, bis zur Spitze verlaufend; Secundär-

nerven um die Hälfte schwächer, ziemlich hervortretend; Winkel der

secundären Nerven 7S—90"; mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung

zur Länge des Laminartheiles Yg; Verlauf ziemlich gerade bis zur

Schlinge, schlingenhildende Äste unter rechtem oder stumpfem Win-

kel divergirend, Schlinge dem Bande fast parallel ,
3—4 Millim. von

demselben entfernt; Axe senkrecht; tertiäre Nerven aus dem primären

unter rechtem, aus den secundären unter spitzen Winkeln abgehend,

die stärkeren oft querläutig; Netznerven rechtläufig, ein ziemlich

lockeres, stark hervortretendes, aus eckigen, meist quadratischen

Maschen gebildetes Netz einschliessend.

Wir können die Combination der vorliegenden Blattform und

Nervation als so ziemlich isolirt im Gewächsreiche der Jetztwelt

ansehen. Nur entferntere Ähnlichkeiten bieten die Familien der

Euphorbiaceen, Ilieineen, Celastrineen, Büttneriaeeen, Bixaceen und

Compositen dar.

Daviesia latifolia R. Brown.

Taf. [, Fig-. 2.

Insel Van Diemen.

Blätter elliptisch oder eiförmig, gestielt, ganzrandig, an beiden

Enden spitz, Textur derb, lederartig. Nervation netzläufig; Primärnerv

stark, nach der Spitze allmählich verschmälert, etwas hin- und her-

gebogen; Secundärnerven sehr ästig, hervortretend, die oberen fast

von der Stärke des primären; Winkel derselben 30—öO°; mittlere

Verhältnisszahl der Entfernung zur Laminarlänge V7 ; tertiäre Ner-

ven aus dem primären tmter rechtem, aus den secundären unter stum-

pfen Winkeln abgehend, meist querläufig, noch ziemlich hervortretend

;

Netznerven rechtläufig, ein feines rundmaschiges Nefz bildend.

Die eben beschriebene Combination von Blattform und Nervation

ist so ausgezeichnet, dass wir sie mit vollem Bechte hier zur ferneren

Würdigung hinstellen zu müssen glauben. Nur einige Phyllodienfor-

meu der Mimoseen können mit dieser Blatfbildung verglichen werden.
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Daviesia rhoiiibifolia Meisn.

Taf. I, Fig. 3—4.

Neuliolland.

Blätter fast sitzend, steif, lederartig, ganzrandig, rundlich-rhom-

benförmig, an beiden Enden kurz zugespitzt. Nervation netzläufig;

Priniärnerv stark, fast gerade; Secundärnerven nicht deutlich ausge-

sprochen, unter verschiedenen stumpfen oder spitzen Winkeln ent-

springend, alsbald in ein unregelmässiges grobmaschiges, vielfach

verschlungenes Netz von Tertiärnerven übergehend, welchem das

feinere Netz der Netznerven gleichsam verschoben eingeschaltet ist.

Es ist mir keine einzige Blattforin im Gewächsreiche der Jetzt-

welt bekannt, welche sich ihrer Nervation nach zu der eben betracb-

totpu neuholländischen als verwandt hinstellen Hesse.

Daviesia cordata Smith.

Tai". I, Fio. 13.

Neuliolland.

Blätter herzförmig, sitzend, stengelumfassend, zugespitzt, ganz-

randig, Textur derb, lederartig. Nervation spitzläulig, grundständige

Secundärnerven nur wenig schwächer als der gerade, gegen die

Spitze zu schnell abnehmende Primärnerv, die übrigen kaum hervor-

tretend, sogleich in das stark entwickelte lockere, aus grossen, unregcl-

mässigen eckigen Maschen bestehende Netz der Tertiärnerven über-

gehend; quaternäre Nerven rechtläufig, ein noch ziemlich lockeres,

aus rundlichen Maschen gebildetes Netz darstellend.

(rastrolobium bilobuin I». Brown.

Taf. I, Fig. 8—11.

Südwestküste von Neuholland.

Blätter keilförmig, an der Spitze abgestutzt oder durch eine

mehr oder weniger tiefe Ausranduiig zweilappig, kurz gestielt, ganz-

randig, von starrer Textur. Nervation vollkommen scblingläulig; Pi i-

märnerv stark, an der Spitze wie abgebrochen, in ein kleines End-

spitzchen sich fortsetzend; Secundärnerven sehr fein, geradlinig,

genähert, Abgangswinkel 40—50"; Verhältnisszahl ihrer Entfernung

zur Blattlänge Vg, schlingenbildcndc Aste unter spitzem Winkel

divergirend, Schlinge klein, stumpflich, kaum deutlich hervortretend

;

tertiäre Nerven aus dem primären und aus den secundären Nerven unter

spitzen Winkeln abgehend; Netznerven fast querläufig, kleine wenig
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hervortretende im Umrisse mehr eiförmige als rundliehe Maschen

bildend.

Wir können zu dieser Hhittbildung wohl einige entfernt ähnliche

aus den Familien der Sapotaceen , Ebenaceen, Celastrineen, Myrla-

ceen hinstellen, jedoch keine in der Nervation übereinstimmende

finden. Wegen ihrer Analogie mit einigen verweltlichen Blattformen,

aufweiche wir bei einer anderen Gelegenheit ausführlicher zu spre-

chen kommen werden, glaubten wir dieser und den nachfolgenden

Arten hier ein Plätzchen gönnen zu sollen.

Gastrolobium Brownii Meisn.

Taf. I, Fig-. 6.

Neuholland.

Unterscheidet sich von der vorhergehenden Art durch fast

sitzende, keilförmige oder längliche an der Spitze abgerundete Blätter,

die entfernteren im Verhältnisse zur Länge des Laminartheiles wie 1 : 5

gestellten Secundärnerven , ferner durch die unter stumpfem Winkel

divergirenden schlingenbildenden Ästchen und die rechtläufigen, grös-

sere mehr hervortretende Maschen bildenden Netznerven.

Gastrolobiuni daphnoides Meisn.

Taf. I, Fig. 12.

Neuholland.

Blätter keilförmig oder verkehrt-eiförmig, ganzrandig, sitzend,

an der Spitze abgerundet, Textur starr, derblederig , Nervation voll-

kommen schlingläufig; Secundärnerven aus dem starken sehr hervor-

tretenden Primärnerv unter verschieden spitzen Winkeln entsprin-

gend, sehr fein, unregelmässig gestellt; mittlere Verhältnisszahl ihrer

Entfernung y^ ; tertiäre Nerven von den zarten, äusserst kleine rund-

liche Maschen bildenden Netznerven kaum zu unterscheiden.

Gastrolobium praemorsam Meisn.
Taf. I, Fifr 7.

Neuholland

Nervation vollkommen schlingläufig, \>'inkel der secundären

Nerven 30 —40"; mittlere Verhältnisszahl der Entfernung derselben

zur Blattlänge i/g
; Schlingen lang, fast parallel dem Rande, ziemlich

hervortretend; tertiäre Nerven aus dem primären unter spitzem, aus

den secundären unter 90" oder einem stumpfen Winkel abgehend;

Netznerven rechtläufig; die übrigen Charaktere wie hei dem nahe

verwandten Gaslrolohintn hilobum.

Sitzb. d. niaUieiii.-uaturw. Cl. XII. IJd. IV. Hft. 41
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Pultenaea daphnoides Smith.

Taf. 1, FiV. 5.

Neuholland.

Blätter länglich oder verkehrt-eiförmig, kurz gestielt, ganzrandig,

stumpflich, von derber lederarti^er Textur. Nervation vollkommen

schliiigläulig; Primärnerv stark, in ein Endspitzchen auslaufend;

secundäre Nerven fein, etwas schlängelig, Winkel derselben 60 —70";

mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung zur Blattlänge Yg ; schlin-

genbildende Äste fast unter dem Winkel von 180" divergirend.

Schlingen hervortretend, parallel dem Rande laufend, Axe schief; ter-

tiäre Nerven spärlich, aus dem primären unter spitzen aus den secun-

dären unter stumpfen Winkeln abgehend; Netz kaum entwickelt.

Jüirbelia grandiflora Alt.

Taf. II, Fig. 1—3.

Neuhollaiid.

Blätter eiförmig oder ei-lanzettlich, kurz gestielt, ganzrandig

oder schwach gekerbt, an der Basis abgerundet, gegen die stumpfliche

Spitze verschmälert, von starrer Textur. Nervation unvollkommen

spitzläufig.; Primärnerv stark, in ein Endspitzehen verlängert; secun-

däre Nerven si»ärlich, schwach hervortretend , die oberen unter ver-

schieden spitzen Winkeln entspringend, alsogleich in ein stark aus-

geprägtes, aus lockeren eckigen Maschen bestehendes Netz der Ter-

liärnerven sich verlierend.

Das Geschlecht7f//r66'^«a bietet merkwürdige und meines Wissens

vollkommen isolirt stehende Blatlbildungen.

Mirbclui rabiacfolia Sm.

Taf. II, Fig. 8—11.

Neuliolland.

Blätter lineal oder lanzcttföimig, sitzend oder kurz gestielt

ganzrandig, an der Basis stumpf, Textur starr. Nervation unvollkom-

men randläutig; secundäre Nerven unter Winkeln von 7S—OS» ent-

springend, theils einfach und randläufig, tlieils gabelig-ästig; Tertiär-

und Netznerven nicht entwickelt.

Ulirbella dilatata R. Brown.
Taf. 11, Ki-- 4—7.

Neuholland,

Blätter keilförmig, an der abgestutzten Spitze dreizähnig, an der

Basis ganzrandig, silzeml. Nervalion unvollkommen randläufig; Pri-
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märnerv ziemlich fein, in das lange Enddörnchen verlängert; secun-

däre Nerven unter verschieden spitzen Winkeln entspringend, spär-

lich, kaum stärker entwickelt als das zarte, aus rundlichen Maschen

bestehende Netz, die oberen randläufig, in die Seitenzähne mündend,

die mittleren und unteren schlingläulig.

LOTEAE.

Aus dieser umfangreichen Abtheilung folgen hier nur einige

wenige ebenfalls der neuholländischen Vegetation eigenthümliche

Straucharten, welche sich im Habitus der Blätter an die vorher-

gehende Abtheilung vollkommen anschliessen und auch einige vor-

weltliche, der eocenen Flora angehörende Repräsentanten haben

dürften.

Hovea latifolla Lodd.

Taf. H, Fig. 13.

Neuholland.

Blätter länglich-elliptisch oder lanzettlich, kurz gestielt, an bei-

den Enden spitz, ganzrandig, lederartig. Nervation netzläufig; secun-

däre Nerven aus dem starken hervortretenden primären unter wenig

spitzem oder nahe rechtem Winkel entspringend, ziemlich fein, etwas

geschlängelt, ästig, genähert; mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfer-

nung zur Blattlänge Vig ; tertiäre Nerven aus dem primären und den

secundären unter rechtem Winkel abgehend, sehr fein ; Netznerven

reehtläufig, Netz sehr zart, rundmaschig.

Hovea vcnalosa Cunnh.

Taf. II, Vig. 24.

Neuholland.

Blätter lineal oder lanzettförmig, gestielt, an der Basis abge-

rundet, nach der Spitze verschmälert, ganzrandig, von starrer, leder-

artiger Textur. Nervation vollkommen schlingläufig; Primärnerv sehr

mächtig, in ein kurzes Endspitzchen sich fortsetzend ; secundäre

Nerven fein, gerade, genähert, Abgangswinkel 80—90", mittlere

Verhältnisszahl ihrer Entfernung zur Länge des Laminartheiles i/oq
;

tertiäre Nerven sehr fein, rechtläufig ; Schlingenäste unter stumpfen

Winkeln divergirend. Schlingenbogen wenig gekrümmt, kurz, mit dem

Blattraiide fast parallel, Axe wagerecht; Netznerven ein sehr zartes,

rundmaschiges Netz bildend. >

41»
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Hovea Celsii Bonpl.

Taf. II, Fig. 10, 17.

Neuholland.

Blätter ei-lanzettlich, fast rhoinbenfoimig, an beiden etwas ver-

schmälerten Enden stunipflieli, gaiizniiidig-, gestielt, lederartig. Ner-

vation voUkoininen schliiigliUilig; Primarnerv stark hervortretend;

Winkel der ziemlich entwickelten Secundärnerven oO—00"; mittlere

Verhältnisszahl ihrer Entfernung zur Blattflächenlänge y^ ; schlingen-

bildende Äste unter stumpfen Winkeln divergirend, Schlingenbogen

parallel dem Hände, wenig gekrümmt, ziemlich lang, Axe schief;

tertiäre Nerven aus dem primären unter rechtem, aus den secundären

unter verschiedenen spitzen und stumpfen Winkeln entspringend, unter

sich ein unregelmässiges, lockeres Netz darstellend, innerhalb welchen

die sehr feinen rechtläufigen quaternären Nerven ein zartes rund-

maschiges Netz bilden.

Die erwähnten Blattbildungen von Hovea kommen in ihrer Form

und in der secundären Nervatur wohl vielen im Gewächsreiche sehr

zerstreuten Typen nahe. Hovea latifoUa gleicht in dieser Beziehung

mehreren Formen von Ericaceen, Sapotaceen , Magnoliaceen, Hype-

ricineen, Malpighiaceen und Pittosporeen; die durch genäherte, unter

rechtem Winkel abgehende Secundärnerven ausgezeichnete Hovea

venalosa besonders einigen Apocynaceen; Hovea Celsii kann leicht

mit Myricaceen, Cinchonacecn, Oleaceen, Ericaceen, Lythrarieen u. a.

verwechselt werden. Doch dürften die genannten Formen von den mei-

sten verwandten Blatt-Typen durch das feine rundmaschige Netz und

den stark entwickelten an der Blattspitze hervorragenden Mediannerv

sicher zu unterscheiden sein. Wir worden in der Folge Gelegenheit

finden, diese Unterscheidung bei einer aus den Schichten der Eocen-

formation gewonnenen Blattforin anzuwenden.

Plaglolobiuin ehoroieiiiacfoliuiii Sweet.

Taf. II, Kig-. 13.

Neuholland.

Blätter im Umrisse eilänglich oder lanzettförmig, kurz gestielt,

am Rande buchtig- oder ausgeschweift-gezähnt. Zähne dornig-be-

grannt, Textur starr, lederartig. Nervation vollkommen schlingläung;

Secundärnerven aus dem starken an diM' Spitze mit einem Dörnchen

begraniiten Primärnerven unter Winkeln von 80—90" entspringend,

ungleich entfernt; mittlere Verbällnisszahl der Distanzen %, schiin-
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genbildende Aste unter sehr stumpfen Winkeln divergirend. Schlingen

hervortretend, dem Rande fast parallel; tertiäre Nerven und Netz-

nerven rechtliiulig; Netz der tertiären locker, kaum schärfer als das

sehr zarte rundmaschige Netz der quaternären Nerven ausgeprägt.

Wir können in der Eigenthümlichkeit der Nervation, welche

einer so gewöhnlichen Blattforni aufgeprägt ist, den neuholländischen

Typus der Papilionaceen wohl erkennen. Die Blätter einiger mehr in

der Blattform als in der Nervation ähnlichen Arten von Proteaceen

und Salicineen sind von dieser Blattbildung leicht zu unterscheiden.

fiainge ornata Liudl.

Taf. n, l'ig. 12.

Neuholland.

Blätter eiförmig oder eiförmig-länglich, am Bande sehr fein

gekerbt. Nervation vollkommen schlingläufig; Winkel der Secundär-

nerven 50 —80», die unteren meist unter viel spitzeren Winkeln ab-

gehend als die oberen; mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung zur

Länge des Laminartheiles '/s ; schlingenbildende Aste unter rechtem

oder stumpfem Winkel divergirend. Schlingenbogen ziemlich stark

gekrümmt, Axe schief; tertiäre Nerven aus dem primären unter

spitzem, aus den secundären unter rechtem Winkel entspringend,

kaum schärfer ausgesprochen als die feinen rechtläufigen Netznerven

und mit diesen anastomosirend ein ziemlich lockeres, hervortretendes

aus rundlichen Maschen bestehendes Netz bildend. Im Habitus des

Blattes mit Plafylobiuni parviflorum Smith sehr übereinstimmend.

Platylobiuni parviflorum Smith.

Taf. II, Fig. 18, 19.

Neuholland.

Blätter eilanzettlich , kurz gestielt, ganzrandig, an der Basis

abgerundet, gegen die Spitze verschmälert, zugespitzt, Textur leder-

artig. Nervation vollkommen schlingläufig; Secundärnerven kaum um
die Hälfte schwächer als der stark hervortretende, an der Spitze mit

einem Dörnchen begrannte Mediannerv, unter Winkeln von 60 —Tu»

entspringend; mittlere Yerhältnisszahl der Entfernung der secundären

Nerven zur Länge der Blatltläche V? > schlingenbildende Äste unter

stumpfen Winkeln divergirend , kaum schwächer als ihre Stämme,

Schlingen parallel dem Blattrande herablaufend. Schlingenbogen

wenig gekrümmt, Axe schief; tertiäre Nerven aus dem primären utid
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den secundären unter rechtem Winkel abgehend, stärker als die fei-

nen reehtläufigen Netznerzen; Netz sehr zart rundmaschig, dem

lockeren hervorragenden, aus polygonen Maschen bestehenden Netze

der Tertiärnerven eingeschaltet.

Platylobiuin cordatam Smith.

Taf. M, Fig-. 20.

Neuliolland.

Blätter herzförmig, spitz, kurz gestielt, ganzrandig, von starrer

Textur. Nervation vollkommen schlingläufig; Secundärnerven fast

von der Stärke des primären, die unteren unter rechtem, die oberen

unter Winkeln von 70 —80» entspringend; mittlere Verhältnisszahl

ihrer Entfernung zu der Länge der Blattfläche y^, schlingenbildende

Äste unter rechtem oder spitzem Winkel divergirend, stark entwickelt.

Schlingen kurz, kaum dem Rande parallel; tertiäre Nerven aus dem

primären unter spitzem , aus den secundären unter rechtem Winkel

abgehend, an der Aussenseite der Secundärschlingen grosse hervor-

tretende Tertiärschlingen, im übrigen ein lockeres hervorragendes,

aus polygonen Maschen bestehendes Netz bildend; Netznerven sehr

fein, kaum entwickelt.

Platylobiom formosuni Smith.

Taf. II, F\g. 22, 23.

Neuholland,

Blätter eiförmig oder rundlich, an der Basis ausgerandet oder

fast herzförmig, sehr kurz gestielt, ganzrandig, Nervation vollkommen

schlingläulig; Winkel der secundären Nerven 75 —90°; mittlere Ver-

hältnisszahl der Entfernung derselben zur Länge des Laminartheiles

%; Axe der Schlingen wagrecht; übrige Charaktere der secundären,

der tertiären und Netznerven wie bei Plalylobium parviflorum.

Platylobiuni trianguläre R. Rrown.
Taf. 11, Fig-. 21.

Insel Van Diemen und südliches Neuhoiland.

Blätter doltaförmig, ganzrandig, lederartig, an der Basis abge-

stutzt oder fast pfeilförmig mit stachelspitzigen abstehenden Winkeln.

Nervation netzläufig; Piimärnerv stark hervortretend, begrannt;

secundäre Nerven unter rechtem oder wenig spitzem Winkel ent-

springend, gabelästig; tertiäre Nerven und Netznerven nur wenig

entwickelt.
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Plutychiluni Celsianuni I)«'I:miii.

Taf. II, Fig. 14.

Neuholland.

Blätter eiförmig oder lanzettlieh, kurz gestielt, ganzrandig, an

den wenig verschmälerten Enden stumpflich, Textur lederartig. Ner-

vation unvollkommen schlingläufig; Primärnerv stark hervorragend,

in ein Endspitzchen sich fortsetzend; secundäre Nerven unter Win-

keln von 45—55" entspringend, sehr fein, genähert, parallel; mitt-

lere Verhältnisszahl ihrer Entfernung zur Länge der Blattfläche y,,o

;

tertiäre Nerven kaum deutlich erkennbar, zerstreut, netzläufig; Netz-

nerven fast querläufig, ein feines, aus rundlichen Maschen zusammen-

gesetztes Netz bildend.

Bei der Betrachtung dieses Blattes können wir die Familien der

Sapotaceen, Ebenaceen und Myrtaceen, welche ziemlich nahe kom-

mende Typen enthalten, nicht unerwähnt lassen. Jedoch dürften auch

hier der mächtige, in ein Endspitzchen auslaufende Mediannerv und

das für die meisten Podalyrien und die erwähnten Geschlechter der

Loteen charakteristische feine aber scharf ausgeprägte Netz in den

meisten Fällen sichere Unterscheidungsmerkmale für dieses Blatt

abgeben.

PHASEOLEAE.

Das Vorkommen von Phaseoleen in der Flora der Tertiärperiode

kann als erwiesen betrachtet werden. Sowohl aus den Schichten der

Miocen- als der Eocen-Formation erhielt man nicht wenige Blattformen,

ja selbst Hülsenfrüchte, welche nur mit denen yon Keuticdya, Zichya,

Collaea, Bio?iia, Dioclea, Erythrina, Butea u. a. verglichen werden

können.

Wir finden in dieser Papilionaceen-Abtheiiung vorzugsweise

gedreite, Stipellen tragende Blätter mit stets ganzrandigen, meist

mehr oder weniger ungleichseitigen, an der Basis schiefen Blättchen,

die eine netz-, schling-, oder bogenläufige Nervation zeigen. Aus-

nahmen hiervon bilden nur einige Arten von Hardteuberyia und das

Geschlecht Rudolphia, welchen einzählige Blätter, ferner die

Geschlechter Kicsera, Vilmorina, BarOieria, Ährus und die Wiste-

rien, denen unpaarig- oder paarig-gefiederte Blätter zukommen.
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Rennedya arenaria Bonth.

Tat. V, V\g. 4—5.

Neuholland.

Blättchen verkehrt-eiförmig bis einindlich, ganzrandig, oder am

Rande wellig oder klein entfernt- nnd stnnipf- gekerbt. Nervation

unvollkommen schlingläufig; Primärnerv ziemlieh stark entwickelt, bis

zur Spitze wenig abnehmend, an welcher er sich in ein sehr kleines

Enddörnchen fortsetzt; secnndäre Nerven ziemlich hervortretend,

unter Winkeln von 40 —SS" entspringend, einfach und ästig, an den

grösseren Endblättchen oft bogig; mittlere Verhältnisszahl der Ent-

fernung derselben zur Länge des Primärnerven %; tertiäre Nerven

spärlich, wenig hervortretend, aus dem primären unter rechtem, aus

den secundären unter rechtem und verschieden spitzem Winkel

entspringend, unter einander anastomosirend, ein lockeres wenig her-

vortretendes Netz darfellend, innerhalb welchen sich ein sehr feines,

aus zarten rundlichen Maschen gebildetes quaternäres Netz ausbreitet.

Rennedya rnbiconda Yent.

Taf. V, Fi^. 1—3.

Neuholland.

Blättchen eiförmig oder länglich, am Rande wellig, nach der

Spitze verschmälert. Nervation bogenläufig; secnndäre Nerven kaum

schwächer als der ziemlich ausgeprägte unter der Spitze schnell fei-

ner werdende Mediannerv, Winkel derselben 4S—60"; mittlere Ver-

hältnisszahl der Entfernung der secundären Nerven zur Länge des

primären 1/5; tertiäre Nerven aus dem primären unter rechtem, aus

den secundären unter spitzen Winkeln abgehend, ziemlich hervor-

tretend, oft querläufig, ein lockeres, starkes Netz bildend, welches

das feine rundmaschige quaternäre Netz einschliesst.

üennedya prostrata H. Brown.
Taf. V, Fiff. ß.

Neulioliand.

Blättchen verkehrt -eiförmig oder rundlich, am Rande etwas

wellig, von zarter BeschafTenheit. Nervation netzläulig; secnndäre

Nerven um die Hälfte feiner als der gerade in ein Etidspitzchen aus-

laufende Mediannerv, unter Winkeln von SO—60" entspringend; mitt-

lere Verhältnisszahl iluer Entfernung zur Länge des primären y^;

tertiäre Nerven spärlich, unter verschiedenen Winkeln aus dem
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primären und den seciindären Nerven abgehend, ein iinregelmässiges,

lockeres, wenig deutlich ausgesprochenes Netz darstellend.

Rennedya nrabica Hoclist. et Steud.

Taf. V, Fig. 10.

Arabien.

Blättehen elliptisch oder rundlich, etwas schief, ganzrandig,

von zarter Textur. Nervation unvollkommen schlingläufig; secundäre

Nerven aus dem kaum stärkeren, unter der Spitze fast verschwinden-

den primären unter Winkeln von 45 —55" entspringend, einfach und

ästig; mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung zur Länge des pri-

mären Nerven Vs '> tertiäre Nerven von dem primären unter rechtem,

von den secundären unter spitzen Winkeln abgehend, spärlich hervor-

tretend, ein feinmaschiges, lockeres Netz bildend, innerhalb welchen

sich ein äusserst zartes rundmaschiges quaternäres Netz ausbreitet.

Hennedya niacrophylla Li ndl.

Taf. VI, Fig. 5.

Neuholland.

Blättchen rundlich, ganzrandig, von lederartiger Textur. Ner-

vation netzläufig; Primärnerv an der Basis stark, gegen die Spitze zu

schnell abnehmend und an derselben ein sehr kleines Endspitzchen

bildend; secundäre Nerven etwas schlängelig, ziemlich stark hervor-

tretend, Winkel derselben 50—65»; mittlere Verhältnisszahl ihrer

Entfernung zur Länge des Primärnervs V5 ; tertiäre Nerven aus

dem primären und den secundären unter rechtem Winkel entspringend,

ein zartmaschiges Netz bildend, in dessen kleinen Maschen das weni-

ger entwickelte quaternäre Netz kaum Platz findet.

Zichja cocciaea Benth.

Taf. V, Fig. 7—9.

Südwestküste von Neuholland.

Blättchen verkehrt-eifijrmig oder keilförmig, an der Spitze aus-

gerandet oder abgestutzt, ganzrandig, von lederartiger Textur. Ner-

vation vollkommen sclilingläufig-, Priinärnerv kaum stärker als die

secundären Nerven, gerade, Winkel der secundären Nerven 50 —60";

mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung zur Länge des Median-

nervs 1/5 ; tertiäre Nerven aus dem primären unter rechtem, aus den

secundären unter spitzem Winkel entspringend, ein lockeres wenig
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hervortretendes Netz bildend, innerhalb welchen sieh ein äusserst

feines, jedoch wenig entwickeltes, rundmaschiges qnaternäres Netz

ausbreitet.

Zichya sericea B cn th.

Taf. Vn, FiV. 3.

Neuholland.

Blättchen eiförmig, abgerundet-stumpf, an der Basis keilförmig

verschmälert, am Rande oft etwas wellig, von derber lederartiger

Textur. Nervation unvollkommen sclilingläufig; Primärnerv stark

hervorragend; secundäre Nerven ziemlich hervortretend, gerade,

einfach oder ästig, Winkel derselben 40 —50»; mittlere Verhältniss-

zahl ihrer Entfernung zur Länge des Mediannervs y« ; tertiäre Ner-

ven aus dem primären unter rechtem, aus den secundären unter

spitzen Winkeln entspringend, netz- und querlänfig, ein lockeres

stark hervortretendes Netz darstellend; Netznerven rechtläufig, wenig

entwickelt.

Den Blättern der erwähnten Kcnncdifa- und Zichya-Avten sehr

ähnliche fiinden sich in den Terfiärschichten von Parsclilug, Radoboj,

Sotzka u. a. Localitäten nicht selten vor. Hierher dürften auch einige

Arten des von Unger gebildeten Geschlechtes Phaseolites zu

beziehen sein.

Hardtenbergia ntonophylla ßenth.

Taf. VI, Fig. 1—4.

NeuhoUand.

Blätter lineal-länglich oder länglich-lanzettlicb, an der Basis

ausgerandet oder herzförmig, lang gestielt, Textur lederartig. Ner-

vation vollkommen schlingläulig, sehr stark hervortretend; Secundär-

nerven kaum um die Hälfte schwächer als der gegen die Spitze all-

mählich verschmälerte Primärncrv, Winkel derselben 73 —85"; mitt-

lere Verhältnisszahl ihrer Distanzen zur Länge des primären Nerven

V25; schlingenbildende Äste unter rechtem oder stumpfem Winkel

divergirend. Schlingen parallel dem Rande herablaufeiid; tertiäre

Nerven aus dem primären unter rechtem, aus den secundären unter

wenig spitzen Winkeln entspringend, oft (jueriäulig, ein lockeres, aus

vieleckigen unregelmässigen Maschen zusammengesetztes Netz bil-

dend, innerhalb welchen das wenig entwickelte quaternäre Netz sich

ausbreitet.
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Hardtenbergia cordata Uentli.

Taf. VI, Fig. 6.

Neuholland.

Blätter breit-eiförmig oder herzförmig, an der verschmälerten

Spitze abgerundet-stnmpf, von lederartiger Textur. Nervation voll-

kommen schlingläufig; Winkel der secundären Nerven SO—60»; mitt-

lere Verhältnisszahl ihrer Entfernung von einander zur Länge des

primären Nerven V7, schlingenhildende Äste unter spitzen Winkeln

divergirend; die übrigen Charaktere der tertiären und quaternären

Nerven wie bei voriger Art.

Diese beiden Blattbildungen von Hurdlcnhcrgid dürften zu den-

jenigen gehören, deren Eigenthümlichkeiten so hervortreten, dass sie

dem Kenner die Species selbst auf den ersten Blick in Erinnerung

bringen. Nur in der Familie der Papilionaceen findet man noch einige

wenige Blatt-Typen, welche mit denen von Hardtenbergia Ähnlichkeit

zeigen, aber bei näherer Vergleichung sicher unterschieden werden

können. Es sind dies einige der vorher beschriebenen Podalyrien,

namentlich die Callistachys- Arten, ferner Ckorozema cordatum

Li ndl., die Platylobien und einige Hoveen. Von den ersteren, welche

sowohl in Form als Nervation der Hardtenbergia monophylla nahe

kommen , unterscheidet sich diese Art durch die unter stumpferen

Winkeln entspringenden Secundärnerven, die vom primären unter

rechtem von den secundären unter spitzen Winkeln abgehenden Ter-

tiärnerven und das stark entwickelte Netz derselben hinlänglich.

Ebenso sicher ist die Blattbildung der Hardtenhergia cordata von

Ckorozema cordatum und von den dieser in Form und Nervation

ziemlich analogen Platylobien (P.parmflorum, P. cordatum, P.formo-

sum, Lalage ornata) durch die unter spitzeren Winkeln abgehenden

secundären und tertiären Nerven und das stark ausgeprägte Netz zu

trennen.

Collaca peduncalaris Rcnth.

Taf. VII, Fig. i, 2.

Brasilien.

Blättchen länglich-lanzettförmig, an beiden Enden stumpflich,

von membranöser BeschafTenheit. Nervation bogenläuiig; secundäre

Nerven aus dem beiläufig um die Hälfte stärkeren primären unter

Winkeln von 30—45» entspringend; mittlere Verhältnisszahl ihrer

Entfernung '/gJ tertiäre Nerven aus dem primären unter rechtem
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oder nahe rechtem, aus den sccundiiren nach aussen unter spitzen

Winkeln ahgeiiend, selten qnerlünfig, fein, meist gabelspaltig und

alsbald in ein lockeres zartmaschiges, wenig hervortretendes Netz

übergehend.

Bei Betrachtung dieser interessanten Blatt-Typen dürfen wir die

Familien der Apocynaceen und der Laurineen, welche sehr ähnliche

Formen in mehreren Geschlechtern enthalten, nicht unerwähnt lassen.

Auch unter den vorwelllichen Biattformon finden sich einige,

worunter vorzüglich das in eocenen Schichten hin und wieder

erscheinende Apocynophijllnm lanceolatnm üng., welche in Nerva-

tion und Form mit der beschriebenen übereinstimmen. Jedoch müssen

dieselben so lange noch den ihnen vorläufig bei den Laurineen und

Apocyneen eingeräumten Platz behalten, als die Unvollständigkeit der

Beste eine weitere Begründung ihrer näheren Verwandtschaft nicht

gestattet.

foUaea mawophylla Benth.

Taf. VII, Fig. G.

Brasilien.

Blättchen länglich-elliptisch, an beiden Enden stumpflich, von

starrer lederartiger Beschaficnheit. Nervation unvollkonmien schling-

läufig; secundäre Nerven ansehnlich, aus dem kaum um die Hälfte

stärkeren primären unter Winkeln von 30—45» entspringend; mitt-

lere Verhältnisszahl ihrer Entfernung Yg ; tertiäre Nerven aus dem

primären und den secundären unter spitzen Winkeln entspringend,

sehr ästig, meist querläufig, stark hervortretend, ein ziemlich gedräng-

tes, ausgeprägtes Netz darstellend, innerhalb welchen die rechtläu-

figen quaternären ein aus rundlichen zarten Maschen bestehendes

aber scharf ausgebildetes Netz bilden. Im allgemeinen der vorher-

gehenden Form analog, von derselben jedoch durch die angegebenen

Charaktere leicht und sicher zu trennen. Wir werden mit dieser

Form an einem anderen Orte Blattfossilien von Badoboj in Verglei-

chung bringen.

Collaea glauccscens Benth.

Taf. VII. Fig. 4.

Süd-Amerika.

Blältchen länglich oder elliptisch, an beiden Enden abgerundet-

stumpf, von lederarliger Textur. Nervation bogenläufig; secundäre
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Nerven aus dem vielfach stärkeren, nach der Spitze schnell verschmä-

lerten Mediannerven unterWinkeln von 50 —60o entspringend ; mittlere

Verhältnisszahl ihrer Entfernung i/m; tertiäre Nerven aus dem jiri-

mären unter rechtem, aus den secundären unter spitzen Winkeln ah-

gehend, seltener querläufig, meist ein lockeres, wenig hervortreten-

des Netz bildend, das zarte rundmaschige Netz der quaternären Ner-

ven umschliessend.

Collaea Neesü Benth.

Taf. VII, Fig-. 3.

Brasilien.

Blättchen länglich-elliptisch oder ei-lanzettlich, an beiden Enden

stumpflich, Textur derb, lederartig. Nervation bogenläufig; Secundär-

nerven ansehnlich, kaum um die Hälfte schwächer als derstarke nach

der Spitze wenig verschmälerte Mediannerv, unter Winkeln von

55 —65» entspringend; mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung V^,

tertiäre Nerven aus dem primären und den secundären unter rechtem

Winkel abgehend, sehr ästig, kaum hervortretend, alsbald in ein locke-

res rundmaschiges Netz sich auflösend; quaternäre Nerven wenig

entwickelt, rechtläufig.

Collaea scarlatina Mart.

Taf. VIU, Fig-. 4.

Brasilien.

Blättchen ei-lanzettlich, elliptisch oder länglich, stumpflich, leder-

artig. Nervation bogenläufig; Secundärnerven mehr als dreimal

schwächer als der starke, nach der Spitze ziemlich verschmälerte

Mediannerv, unter Winkeln von 45 —55» entspringend ; mittlere Ver-

hältnisszahl ihrer Entfernung Va ; tertiäre Nerven aus dem primären

unter rechtem und spitzem, aus den secundären unter spitzen Winkeln

abgehend, durchaus netzläufig, sehr fein, in ein wenig hervortretendes,

in das zarte rundmaschige Netz der quaternären Nerven übergehendes

Netz aufgelöst.

Collaea vclotina Binth.

T;if. VHI, Fig. 2.

Brasilien.

Blättchen länglich oder lanzettlich. Nervation unvollkommen

schlingläufig; Secundärnerven sehr fein, genähert; mittlere Verhält-

nisszahl ihrer Entfernung zur Länge des primären %o; tertiäre
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Nerven fast (juerläufii^' aus dem j)i'iniäreii iinH den seeundären Ner-

ven unter spitzen Winkeln abgehend, sehr zart, kaum deutlich

hervortretend , sogleich in das feinmaschige Netz der quaternären

Nerven übergehend. Verlauf und Abgangswinkel der seeundären

Nerven und Habitus des Blattes wie bei der verwandten vorher-

gehenden Art.

Blouia acuminata Bentli.

Taf. VUl, Fig-. 3.

Brasilien.

Blättchen länglich-eiförmig, an der Spitze und Basis etwas ver-

schmälert, lederartig; Nervation netzläußg, Secundärnerven ziemlich

fein, sclilängelig, unter Winkeln von 50—GO" aus dem an der Basis

starken, gegen die Spitze zu schnell sich verfeinernden primären ent-

springend; mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung zur Länge des

Mediannerven '/g» tertiäre Nerven sehr fein, kaum über das äusserst

zarte Netz hervortretend , von dem primären und den seeundären

unter wenig spitzen Winkeln abgehend.

Bionia coriacea Benth.

Taf. VIII, Fig. 1.

Brasilien.

Blättchen eiförmig, au der Sj)itze stumptlich, an der Basis abge-

rundet oder fast herzförmig; Textur steif, lederartig. Nervation

bogenläufig; Mediannerv mehr als dreimal so stark als die ausge-

prägten, unter 60—70" entsjiriugenden Secundärnerven; mittlere

Verhältnisszahl ihrer Entfernung zur Länge des Mediannerven %;
tertiäre Nerven aus dem primären und aus den seeundären unter

rechtem oder wenig spitzen Winkeln abgehend, hervortretend, ein

lockeres Netz bildend; Netznerven noch ziemlich scharf ausgeprägt,

rechtläulig.

Mit den Blättchen der oben angeliilirten Collaea glaucescens,

C. Nesii, C. scurhithui, C. velutina und den beiden eben beschrie-

benen von Bionia haben mehrere Blattformen der fossilen Flora

von Radoboj grosse Ähnlichkeit, Wir begnügen uns hier mit dieser

Angabe und müssen das Weitere auf spätere Erörterungen, welche

mit naturgetreuen Abbildungen diesei- Blattfossilien begleitet werden

sollen, verweisen.
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Dioclea violacea Mart.

Taf. IX, Fig. 2.

Brasilien.

Blättchen breit-eiförmig oder ruiidlicli, kurz zugesjjitzt, an der

Basis fast herzförmig, von dünnerer, mehr krautartiger Textur. Ner-

vation bogenläufig; Secundärnerven hervortretend, nur um die Hälfte

schwächer als der gegen die Spitze zu wenig verfeinerte Mediannerv,

aus demselben unter öO—60" abgehend; mittlere Verhältnisszahl

ihrer Entfernung zur Länge des primären Nerven %; tertiäre Ner-

ven sehr fein, kaum merklich hervortretend, aus dem primären unter

einem spitzen, aus den secundären unter rechtem Winkel entsprin-

gend; Netz sehr zart, rundmaschig.

Dioclea laslocarpa Mart.

Taf. IX, Fig. 1,

Brasilien.

Blättchen eiförmig, kurz zugespitzt, an der abgerundeten Basis

mehr oder weniger schief, von mehr krautai"tiger als lederartiger

Textur. Nervation bogenläufig; Secundärnerven minder hervortretend,

aus dem verhältnissmässig schwachen, gegen die Spitze zu auffallend

verfeinerten primären unter Winkeln von 30 —60" entspringend;

mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung zur Länge des Medianner-

ven ^/t', tertiäre Nerven aus dem j)rlmären und aus den secundären

unter rechtem Winkel abgehend, entfernt, ziemlich hervortretend,

ein lockeres grossmaschiges Netz unter sich bildend, dem ein fein-

maschiges, rechtläufiges quaternäres Netz eingeschaltet ist.

Beide Formen mit Fossilien von Radoboj analog.

Dioclea argentea Desv.

Taf. IX, Fig. a.

Brasilien.

Blättchen eiförmig oder elliptisch, zugespitzt, an der Basis abge-

rundet; Textur lederartig. Nervation unvollkommen schlingläulig;

Secundärnerven umdie Hälfte schwächer als der hervortretende, gegen

die Spitze zu wenig verschmälerte primäre, unter 40 —50" ent-

springend; mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung zur Länge des

primären %; tertiäre Nerven aus dem primären unter rechtem, aus den

secundären unter spitzen Winkeln abgehend, genähert, wenig her-

vortretend , ein aus meist in die Quere gezogenen ovalen Maschen
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besleliendes Netz bildend, das aus riiiidlicheri, reehtläufigen Maschen

gebildete quaternäre Netz einschliessend.

Blattformen von Radohüj und Sagor ähnlich.

ülucana proriens De Cand.

TaC X, Fig-. 4.

Cariben, Moluccen.

Blättchen von zarter dünnhäutiger Textur, das mittlere rhom-

benförniig, die seitenständigen schief-eiförmig, nach aussen bauchig,

an der Basis fast herzförmig, alle zugespitzt, an der Spitze begrannt;

Nervation unvollkommen randläutig; Secundärnerven zart, die unter-

sten naeh aussen ästigen 70 —90", die mittleren und obersten meist

einfachen 40 —50" vomprimären abstehend; mittlere Verhältnisszahl

der Entfernung der secundären Nerven zur Länge des primären y,

;

tertiäre Nerven aus dem primären unter nahe rechten, aus den secun-

dären unter spitzen Winkeln abgehend, fast querläufig, ziemlich

genähert, ästig, ein lockeres, aus vorwaltend quer-ovalen Maschen

bestehendes Netz bildend; quaternäre Nerven rechtläufig, ein sehr

zartes rundmaschiges Netz darstellend.

Botea frondosa Roxb.
Taf. XI, Fig-. 1.

Ostindien.

Blättchen rundlich-rhombenförmig, an beiden Enden stumpf, an

der Spitze nicht selten ausgerandet; Textur derb, lederartig. Ner-

vation bogenläufig; Secundärnerven fast von der Stärke des mächti-

gen, aber gegen die Spitze zu schnell abnehmenden primären, unter

30—40" entspringend; die oberen an der Spitze, die unteren nach

aussen ästig; mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung zur Länge

des Mediannerven Vc ; absolute Distanz derselben 2—3 Centm. ; ter-

tiäre Nerven aus dem primären unter rechtem oder einen stumpfen,

aus den secundären unter rechtem Winkel abgehend, querläufig, ein-

fach oder nur gahelästig, genähert, ziemlich hervortretend ; quaternäre

Nerven rechtläufig, ein lockeres, aus vieleckigen Maschen bestehen-

des Netz bildend, ein noch feineres aus rundlichen Maschen zusam-

mengesetztes quinternäres Netz einschliessend.

Ein in den Schichten des Schwefelflötzes von Radoboj ziemlich

häufiges Blattfossil, von IJnger als Dolichites maximus bezeichnet.
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liält die Mitte zwischen dieser Art und der vorbesehriebenen Mucuna
prunens.

Erythriaa coralloidcs De Cand.
Taf. X, Fig. 1, 2.

Mexiko.

Blättchen eiförmig, kurz zugespitzt, von fast lederartiger Textur.

Norvation unvollkommen schlingläufig, Secundärnerven fein, wenig

geschlängelt, unter 5S—65<* abgehend; mittlere VerhältnisszaJjl ihrer

Entfernung zur Länge des Mediannerven 1/5 ; tertiäre Nerven spär-

lich, kaum hervortretend, aus dem primären und den secundären Ner-

ven unter spitzen Winkeln entspringend, ein feines lockeres Netz

bildend; quaternäre sehr fein, in ein kaum bemerkbares Netz über-

gehend.

Erythrina isopetala Lani.

Taf. IX, Fig. 4.

Brasilien.

ßlättchen in der Form und Nervation der vorigen sehr ähnlich;

secundäre Nerven ander Spitze ästig, unter 50 —60» abgehend

;

mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung '/e '> tertiäre mehr hervor-

tretend, ein lockeres rund maschiges Netz bildend.

Beide Formen und eine noch unbeschriebene Erythrina- h.vi,

Taf. XI, Fig. 7, von Mexiko, die sich durch ein sehr feines rund-

maschiges Netz auszeichnet, zeigen mit einer fossilen Blattform der

Flora von Radoboj viele Übereinstimmung.

Erythrina Hoiueana Spreng.

Taf. X, Fig. 3.

Cap.

Blättchen rundlich oder breit-elliptisch oder rhombenförmig,

an der Spitze kurz vorgezogen, an der Basis abgestutzt oder flach

abgerundet; Textur derb. Nervation unvollkommen schlingläufig;

Secundärnerven hervortretend, fast von der Stärke des primären, die

unteren nach aussen ästig, unter Winkeln von 40—50", die oberen

an der Spitze ästig, unter Winkeln von 50—60" entspringend; mitt-

lere V^erhältnisszahl ihrer Entfernung ^4 ; tertiäre Nerven aus dem

primären unter spitzen, aus den secundären unter verschiedenen

spitzen und stumpfen Winkeln abgehend, ein unregelmässiges gross-

maschiges Netz bildend; quaternäre Nerven rechtläufig, in ein aus

sehr kleinen rundlichen Maschen bestehendes Netz übergehend.

Sitzb. d. mathem.-naturw. Cl. XII. üd. IV. Hft. 42
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Mit einijjen Formen von kleinblätterigen Phaseoleen der fossilen

Flora von Parschlug verwandt.

Dolichos ciliatas Klei n.

Taf. IX, Fig-. 3.

Ostindien.

Blättchen eiförmig, abgernndet-stumpf, bespitzt, von membra-

nöser Textnr, unvollkommen seiilingläufig. Socnndärnerven fein, unter

50—6S" abstehend; mittlere Verhältnisszahl y^ ; tertiäre spärlich,

kauiiT deutlich ausgesprochen, aus dorn primären und den secundären

Nerven unter spitzen Winkeln entspringend, Netz kaum entwickelt.

Einem in den Miocen-Schichten von Parschlug aufgefundenen

ßlattfossil sehr ähnlich.

Dolichos ligiiosns Linn.

Taf. X, Fig-. 3, 7.

Ostindien.

Blättchen eiförmig, mehr oder weniger zugespitzt, an der stum-

pfen Basis bauchig, schief; Textur zart, membranös; Nervation un-

vollkommen schlingläulig. Seeundärnervon haarfein , die untersten

unter 40", die oberen unter öi> —70" abgehend, entfernt; mittlere

Verhältnisszahl der Distanzen 1/5 » tertiäre Nerven spärlich, unter

sehr verschiedenen Winkeln entspringend, ein unregclmässiges,

lockeres, wenig hervortretendes Netz unter sich bildend; quaternäre

rechtläufig; Netz sehr fein, rundmaschig.

DALBERGIEAE.

Diese, meist tropische und durchaus bäum- und strauchartige

Gewächse umfassende Abtheilung kann mit voller Sicherheit für die

Flora der Tertiärzeit angenommen werden. Nebst zahlreichen, mit-

unter sehr charakteristischen Blättchen, die mit aller Wahrschein-

lichkeit hierher gestellt werden kimnen, fanden sich an mehreren

tertiären Localitäten auch Hülsen, die nur zu Dalbergia selbst oder

einigen nahe verwandten Geschlechtern bezogen werden müssen.

Die Dalbergieen besitzen zum grossten Theile unpaarig gefie-

derte Blätter mit mehreren Paaren von meist wechselständigen, leder-

artigen Blättchen. Die Nervation ist vorherrschend bald netz-, bald

schlingläufig, seltener bogen-, sehr selten randlänfig; die übrigen

Nervatious-Typen fehlen. Ausnahmen bilden die Arien \oi\ Cyclolobium,



über die Nervation der Bliitler der Papilioiiaceen. 641

Amcrimnum, Corytholobiuni uiul einige Ilecastophyllen, denen ein-

zählige Blätter, ferner die Arten von Milletia, DipterLv und einige

Callise))iaca-Fovmen, welchen abgebrochen-gefiederte Blätter zukom-

men. Ausschliesslich gegenständige Blättchen finden wir normal nur

bei den Arten der Geschlechter Piscidia, Brachyptei'um, Pongamia,

Platymiscium; dünnhäutige Blättchen nur bei einigen Arten von Cal-

Usemaea, Drcpanucarpiis und Miscolobium.

Hecastophyllom Brownii P e r s.

Taf. XII, Fig. 1—2.

Cariben, tropisches Amerika.

Blatt mit einem einzigen endständigen, eiförmigen oder eiläng-

lichen, an der Spitze kurz zugespitzten, an der abgerundeten Basis

etwas herzförmig ausgerandeten Blättchen. Nervation bogenläufig;

Secundärnerven fast gerade auslaufend, erst gegen den Rand zu

gebogen, kaum um mehr als die Hälfte schwächer als der primäre,

von diesem unter Winkeln von 40—öO" abgehend; mittlere Verhält-

nisszahl ihrer Entfernung zur Länge des primären Nerven %; ter-

tiäre sehr fein, kaum hervortretend, von dem primären und den

secundären zu beiden Seiten unter spitzen Winkeln entspringend, oft

querläufig; quaternäre Nerven rechtläufig; Netz locker, rundmaschig.

HecastophylluDi violaceom Benth.

Taf. XII, Fig. 6.

Guiana.

Blättchen 7, eiförmig-länglich oder elliptisch, Spitze kurz vor-

gezogen. Nervation unvollkommen schlingläufig; Secundärnerven

fein, etwas bogig, um mehr als fünfmal schwächer als der primäre,

von diesem unter Winkeln von 50—CO»abgehend; schlingenbildende

Äste unter spitzem Winkel divergirend; mittlere V^erhältnisszahl der

Entfernung der Secundärnerven ^/^ ; tertiäre kaum schwächer als die

secundären, die aus dem primären entspringenden mit diesem paral-

lel, aus den secundären Nerven aber unter verschiedenen, jedoch

meist spitzen Winkeln entspringend; quaternäre rechtläufig, Netz

ziemlich locker, Maschen vieleckig.

Ähnliche Blattformen kamen aus den Tertiärschichten bei Sagor

in Krain und Baddboj in Croatien zum Vorschein. Diese können wohl

auch mit Blättern von Malpighiaceen, Blättchen von Connaraceen,

Burseraeeen und anderen Terebinthineen verglichen werden.

42»
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Pterocarpus Indicus Willd.

Taf. XI, Fig. 3, 6.

Ostindien.

ßlättciien 5—9, eiförmig, an der Basis stiimpflich oder abge-

rundet, ;in der Spitze vorgezogon-verschmälert. Nervation unvoll-

kommen schlingläufig; Secundärnerven fein, die unteren unter Win-

keln von 40 —50", die oberen unter 30—40" entspringend; schlin-

genbildende Ästchen unter spitzen Winkeln divergirend; mittlere

Verhältnisszahl der Entlernung der secundären Nerven y, ; tertiäre

von den) primären und den secundären Nerven unter spitzen Winkeln

abgehend, zerstreut, schwach hervortretend, in das aus ovalen Maschen

bestehende quaternäre Netz übergehend.

Eine sehr ähnliche und höchst wahrscheinlich hierher gehörige

ßlattform lieferte die fossile Flora von Sotzka.

Pterocarpus santalinos Linn.

Taf. XII, Fig. 7.

Ostindien.

Blättcheii 3—5, fast rundlich, an der Spitze meist gestutzt oder

ausgerandet, Nervation unvollkommen schlingläufig; Secundärnerven

unregelmässig unter verschiedenen spitzen Winkeln abgehend, genä-

hert; mittlere Verhältnisszahl der Distanzen 1/9; tertiäre Nerven wie

bei voriger Art.

Pterocarpus australis Endl.

Tai'. XII, Vig. .3, .•;.

Insel Norfolk.

Blättchen 6—8, eiförmig oder elliptisch, an der Basis oft stark

schief, an der Spitze meist stumpflich. Nervation vollkommen schling-

läufig; Secundärnerven haarfein, entfernt, unter Winkeln von 70 —80"

entspringend; sclilingenliildende Ast(;lien unter rechtem oder unter

stumpfen Winkeln divergirend; Schlingen dem Rande parallel lau-

fend; mittlere Verhältnisszahl der Distanzen der secundären Nerven

Yä ; tertiäre Nerven aus dem primären und den secundären unter

rechten Winkeln entspringend, unter sich ein lockeres Netz bildend;

quaternäre Nerven rechtläufig, in ein rnndniaschiges, sehr feines Netz

sich anflüsond.

Mit HIattfossilien von Radohoj und Parschlug übereinstimmend.
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Centrolobiam robui^ttam Mart.

Taf. XIII, Fig. 1.

Brasilien.

ßlättchen 13—17, länglich-eiförmig, an der abgerundeten Basis

schief, an der Spitze kurz vorgezogen. Nervation bogenläufig;

Secundärnerv(!U hervortretend, die oberen kaum schwächer als der pri-

märe; AbgangsAvinkel SO—60"; mittlere Verhältnisszahl ilirer Distan-

zen zur Länge des primären y«; tertiäre Nerven aus dem primären

unter rechtem, aus den secundären unter spitzen Winkeln abgehend,

meist querläufig; quaternäre Nerven rechtläufig, ein äusserst feines

rundmaschiges Netz darstellend.

Machaerinm ferroginenm Pars.

Taf. XIII, Fig. 6, 7.

Guiana.

Blättchen 7—11, länglich-elliptisch oder ei-lanzettlich, spitzlich.

Nervation randläufig; Secundärnerven hervortretend, die oberen um

die Hälfte schwächer als der mächtige Primärnerv; Abgangswinkel

35 —50°; mittlere Verhältnisszahl der Distanzen i/i, ; tertiäre Nerven

aus dem primären unter rechtem, aus den secundären unter spitzen

Winkeln entspringend, querläufig ; quaternäre Nerven rechtläufig, ein

feines aus eckigen, im Umrisse ovalen Masehen gebildetes Netz dar-

stellend.

Mit den Blättchen dieser und der vorhergehenden Species

können Blattfossilien von Radoboj verglichen werden. Das sehr

feine Netz unterscheidet diese Formen von den in der Tracht und

secundären Nervation sehr ähnlichen Sapindiis- und Cupania-

Blättchen.

Macbaerium secundiflornm Mart.

Taf. XIII, Fig. 2—3.

Brasilien.

Blättchen 5—7, eiförmig, elliptisch oder länglich, kurz zuge-

spitzt, an der Spitze selbst stumpflich oder seicht ausgerandet. Nerva-

tion unvollkommen schlingläufig; SecundärnervenJ'ein, gerade, unter

50 —70" von dem starken, wenig verschmälerten Mediannerv diver-

girend; mittlere Verhältnisszahl ihrer Distanzen Yg ; tertiäre Nerven aus

dem primären unter spitzen Winkeln, parallellaufend den Secundär-

nerven, aus den letzteren unregelmässig unter verschiedenen Winkeln
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entspringend, unter sich ein lockeres, aus länglichen Maschen beste-

hendes Netz bildend; quaternäre Nerven ziemlich hervortretend,

Maschen derselben oval.

Nachacrlom muticum Benth.

Tiif. XIII, Fig. 8—10.

Brasilien.

Blättchen 15—17, ei-lanzcttförmig oder eiförmig, an der Basis

abgerundet oder ausgerandet, nach der Spitze verschmälert. Nerva-

tion netzläufig; Secundärnerven ziemlich hervortretend, ästig, mit

dem an der Basis starken, gegen die Spitze zu schnell abnehmenden

primären 40—50" divergirend ; mittlere Verhältnisszalil ihrer Distan-

zen 1/7 ; tertiäre Nerven aus dem primären vorherrschend unter nahe

rechtem Winkel, aus den secundären vorherrschend unter spitzen

Winkeln entspringend, unter sich ein lockeres, aus im Umrisse rund-

lichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend; quaternäre Nerven

rechtläufig; Netz rundmaschig.

Blättchen wie die der vorhergehenden und der eben erwähnten

Art, ferner einiger verwandten Arten kommen aus den Schichten der

Tertiärformation hin und wieder zum Vorschein, z. B. Leguminosifes

machaerioides Ett. u. m. a. noch unbeschriebene. Erwähnenswerth

sind hier noch die Blättchen der brasilianischen Arten: Machaer'uim

oblongifulium \ og., Taf. XIII, Fig. 4, von M. muticum nur durch die

Form, die schwächer ausgeprägten secundären und die feineren Netz-

nerven; Machaerium ImiceolatuniY og., Taf. XIII, Fig. 5, von beiden

letztgenannten Arten nur durch die unter stumpferen Winkeln

(60 —70") entspringenden Secundärnerven; Mucliaerium erianthum

Benth., Taf. XIV, Fig. 3 —6, durch die schlingläufige Nervation

und die plötzlich vorgezogene Endspitze von den vorgenannten ver-

schieden.

IQaehaeriuni lineatam B e n t h.

Taf XIV, Fig. 1, 2.

Brasilien.

Blättchen 5—7, eiförmig, an beiden Enden spitz, von starrer,

steiflederiger BeschalTenheit. Nervation netzläufig; Secundärnerven

haarfein, kaum deutlich ausgeprägt, sehr genähert, unter Winkeln

von 40—50" entspringend; tertiäre Nerven von dem primären und

den secundären unter verschieden spitzen Winkeln abgehend, ein aus
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schmalen länglich-elliptischen oder lanzettlichen Maschen bestehen-

des vielfach verflochtenes Netz bildend.

Die Blättchen der angegebenen Machaen'um-Art zeigen eine

so eigenthiiinÜL'he netzläufige Nervationsform, dass wir denselben

ein Plätzchen hier gönnen zu sollen glaubten, wenn gleich eine solche

Form unter den fossilen Blatt-Typen bisher noch nicht vorgekom-

men ist.

SphiDctoIobiuni nltidnm Vog.

Taf. XIV, Fig. 13, 14.

Brasilien.

ßlättchen 7 —9, lanzettförmig oder elliptisch - länglich, nach

den Enden verschmälert, an der Spitze selbst stumpflich. Nervation

unvollkommen schlingläufig; Secundärnerven fein, unter Winkeln

von 50—60" entspringend; schlingenbildende Astchen unter rechtem

Winkel divergirend; mittlere Verhältnisszahl der Distanzen der

secundären Nerven Vs J tertiäre spärlich, kaum hervortretend, aus dem

primären unter spitzen, aus den secundären Nerven unter rechtem

oi'er einem stumpfen Winkel abgehend ; Netznerven rechtläuflg, ein

feiles rundmaschiges Netz darstellend.

Eine dieser und den Blättchen des nahe verwandten Sphiticto-

lobhmfloribundumNo^., Taf XIV, Fig. 7—8, in der Tracht und

Nervition ausserordentlich ähnliche Blattform fand sich in den Schich-

ten vcn Sotzka vor.

lilletia Caffra Meisn.

Taf. XI V, Fig. 9.

Süd-Afrika.

Blätichen ei-lanzettförmig oder länglich. Nervation randläufig

;

Secundärnerven hervortretend, mit dem starken nach der Spitze

zu wenig verschmälerten primären unter Winkeln von 3S—SO"

divergirend; mittlere Verhältnisszahl ihrer Distanzen Vio". tertiäre

Nerven spär'ich aus dem primären und den secundären unter

rechtem Winbl entspringend, ein lockeres rundmaschiges Netz bil-

dend; quaternäie Nerven rechtläufig; Netz sehr fein, aus rundlichen

Maschen bestehend.

In der Form und secundären Nervation kleineren Blättchen des

Machaerium ferrtgineum sehr ähnlich und nur durch den Verlauf

und das Netz der tM-tiären Nerven von denselben mit Sicherheit zu
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trennen. Eine analoge Bildung fand ich in den Schichten von

Parschlug.

Dalbcrgia mirabilis De Cand.

Taf. XIV, Fig. lt.

Ost-Indien.

Blättchen 5—7, eiförmig, stumpflich. Nervation unvollkommen

sehlingläufig: Secundärnerveii haarfein, genähert, aus dem starken

gegen die Spitze zu wenig verschmälerten primären unter Winkeln

von 40—50" entspringend, einfach und ästig; tertiäre von dem pri-

mären und den secundären Nerven unter verschiedenen, meist spitzen

Winkeln ahgehend, ein feinmaschiges Netz bildend; quaternäre wenig

entwickelt, rechtläufig.

Diese Art und einige in der Bildung des Blattes ähnliche Triop-

tolemaea- Arten, wie T. montana Mart., Taf. XIV, Fig. 12, und

T. ovata Mart., Taf. XI, Fig. 2—4, der brasilianischen Flora ver-

dienen als Analogien einer der eocenen Flora von Sotzka zukom-

menden Form Erwähnung.

Trioptolemaea glabra Benth.

Taf. XIV, Flg-. 10.

Brasilien.

Blättchen 7—9, eiförmig, an der Basis meist herzförmig aasge-

raudet, an der Spitze abgerundet stumpf Nervation unvollkommen

schlingläufig; Secundärnerven ziemlich hervortretend, unter 6C' —70"

entspringend; mittlere Verhältnisszahl ihrer Distanzen zur Länge

des primären Nervs y^ ; tertiäre von dem primären unter naAe rech-

tem , von den secundären unter einem spitzen Winkel abgehend

;

quaternäre Nerven rechtläufig; Netz sehr fein, rundmaschLi:.

Trioptolemaea hitifolia Benth. aus Brasilien, Taf XV,

Fig. 1—3, und Phellocarpus laxlßorm Benth., Taf X\' II, Fig. 1,

zeigen ähnliche Blättchen. Erstcre charakterisiren sidi durch die

meist tiefer ausgerandete, nicht vorgezogene Spitze, md die ästigen

Secundärnerven; letztere durch die stets vorgezogene, aber abge-

rundet stumpfe oder nur seicht ausgerandete Spitze, (*as lockere mehr

ausgebildete Netz der Tertiär- und die entfernter «tehenden Secun-

därnerven. Beiden entsprechen rJlattformen der Sdiichten von Bado-

boj und Sagor.
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Calliscmaea grandiflora Bcnth.

Taf. XV, Fi-. 7—9.

Brasilien.

Blättchen 7—9, elliptisch, an der Spitze abgestutzt, seicht aus-

gerandet und bespitzt, an der ungleichen Basis ahgcrundot; Textur

zart, membranös. Nervation vollkommen schlingläufig; Secundär-

nerven fast haarfein, unter Winkeln von 40 —50" entspringend , sehr

genähert; mittlere Verhältnisszahl ihrer Distanzen y,-, ; schlingen-

bildende Ästchen unter spitzem Winkel divergirend. Schlingen vor-

gezogen, spitz; tertiäre Nerven aus dem primären unter spitzen Win-

keln, aus den secundären vorherrschend unter rechtem hervorgehend;

ein feines, ovale Maschen zeigendes Netz bildend; quaternäre kaum

entwickelt.

In der Form und Nervation der Blättchen ziemlich übereinstim-

mend verhält sich Phitypodium viride Vog. , Taf. XVI, Fig. 6

und 7, dessen Blättchen von den eben beschriebenen nur durch die

stärker hervortretenden, weniger genäherten (nach der Zahl Yao

gestellten) Secundärnerven , das mehr entwickelte tertiäre Netz

und die derbe lederartige Textur abweichen. Eine zwischen diesen

beiden Typen die Mitte haltende Blattform fand sich in den Tertiär-

schichten von Radoboj.

Andira stipalacea Bcnth.

Taf. XV, Fig. 6.

Brasilien.

Blättchen 11 —13, elliptisch oder länglich- verkehrt-eiförmig,

an beiden Enden abgerundet-stumpf. Nervation unvollkommen schling-

läufig; Secundärnerven stark entwickelt, etwas schlängelig, ästig, die

unteren 4S—50", die oberen 60—70" von dem mächtigen, gegen

die Spitze zu schnell verschmälerten primären Nerven divergirend

;

mittlere Verhältnisszahl der Distanzen der Secundärnerven !/§; ter-

tiäre Nerven aus dem primären unter rechtem, aus den secundären

vorherrschend unter spitzen Winkeln entspringend, sehr ästig, ein

ziemlich entwickeltes, aus grossen im Umrisse rundlichen Maschen

zusammengesetztes Netz darstellend ; quaternäre rechtläuüg, wenig

entwickelt.

Kaum verschieden von den eben beschriebenen Blättchen sind

die von Andiva surhiamensis, Taf. XV, Fig. 5; als sehr ähnlich in
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der Form und der secundären Nervation, hingegen durch die mehr

entwickelte, ein äusserst feines rundmaschiges Netz bildende quater-

näre ISTervation wohl charakterisirt, stellen sich die Blättchen der

brasilianischen Andira pauciflora Benth., Taf. XV, Fig. 4, dar. Mit

diesen Formen Hessen sich Blattreste der fossilen Floren von Sagor

und von Badoboj vergleichen.

Andira panicolata Benth.
Tiif. XVI, Fig. 1, 2,

Brasilien.

Blättchen 13 —17, länglich -elliptisch oder länglicli-verkehrt-

eiförmig, an der Spitze stumpflich, oft ausgerandet, an der Basis

etwas in den kurzen Stiel verschmälert. Nervation netzläufig; Secun-

därnorven geschlängelt, die untersten 30—40", die oberen 50—60"

vom primären divergirend; mittlere V^erhältnisszahl ihrer Distanzen

zur Länge des primären Nerven %; tertiäre Nerven spärlich, aus

dem primären unter rechtem, aus den secundären Nerven vorwaltend

unter spitzen Winkeln entspringend, oft querläufig; Netz derselben

locker, wenig entwickelt; quaternäre Nerven rechtläufig, ein sehr zar-

tes, dem von Andira pauciflora B enth. sehr ähnliches Netz bildend.

Die Blättclien eines aus den Schichten von Radohoj gewonnenen

gefiederten Blattes stimmen mit den hier dargestellten in Form und

Nervation so genau überein, dass man die nahe Verwandtschaft der

denselben entsprechenden vorweltlichen Art mit den Arten von An-

dira als höchst wahrscheinlich annehmen darf. Vielleicht sind hierher

auch die von Unger als Protamyris radobojana bezeichneten Blatt-

fossilien, welche, wie neuere Funde unzweifelhaft erkennen Hessen,

nicht gedreiten, sondern gefiederten Blättern angehören, zu beziehen.

Andira acuminata Benth.

Tiif. XVI, V\g. 5.

Brasilien.

Blättchen 11 —IS, eitormig-elliptisch, zugespitzt, an der Basis

abgerundet. Nervation unvollkommen schlingläufig; Secuudärnerven

haarfein, entfernt, die unteren Winkel von 45 —55", die oberen

60—70" mit dem an der Basis starken und nach der Spitze schnell

verfeinerten primären bildend; tertiäre Nerven sehr spärlich, kaum

hervortretend, unter verschiedenen Winkeln abgehend; Netznerven

rechtläufig.

Analog fossilen Blättchen der Flora von Sotzka.
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Commilobiain polygaliflorum Bonth.

Taf. XVI. Fig. 3. 4.

Brasilien.

Blättchen 15 —19, eiförmig, elliptisch oder ei-lanzettrormig, an

der Spitze abgestutzt, seicht ausgerandet und sehr kurz hespitzt. an

der Basis abgerundet. Nervation unvollkommen schlingläufig; Secun-

därnerven fein, genähert, ästig, unter Winkeln von 45 —55" ent-

springend; mittlere Verhältnisszahl der Distanzen ^jx^; tertiäre Ner-

ven aus dem primären unter spitzen, aus densecundären unter rechtem

und spitzen Winkeln abgehend, unter sich ein wenig entwickeltes,

vorwaltend aus ovalen Maschen bestehendes Netz bildend; quaternäre

Nerven querläufig, Maschen sehr fein, länglich oder rundlieh.

Hier erwähnen wir noch als in der Form und Nervation wenig

abweichend die Blättchen von Leptolohium elegansYog., Taf. XVII,

Fig. 8 —10, und von Leptolohium leiocarpum Vog., Taf. XVII,

Fig. 2—4 aus Brasilien. Blättchen von der Form des letzteren und

der Nervation des Commilobitim polygaUflorum fanden sich in den

Schichten von Sotzka.

SOPHOBEAE.

Über die Repräsentation der Sophoreen in der Flora der Tertiär-

zeit haben wir noch keine derart untrüglichen Documente vorliegen,

M'ie dies bezüglich der vorhergehenden Abtheilungen hingestellt werden

konnte. Die wenigen Reste, welche man in diese Abtheilung zu brin-

gen suchte, bestehen grösstentheils in Blättchen, deren Nervation

überdies als schlecht erhalten kaum genügende Anhaltspunkte zur

Vergleichung gab. Die meiste Wahrscheinlichkeit spricht noch für

das Vorhandensein des Geschlechtes Cercis in der Flora von Radoboj,

indem sich an genannter Localität Fragmente von länglichen, flachen,

an der Samennath schmal geflügelten Hülsen fanden, welche einige

Ähnlichkeit mit den Hülsen dieses Geschlechtes darbieten. Jedoch

muss bemerkt werden, dass dieselben fast mit gleichem Rechte auch

zu einigen Caesalpineen-Geschlechtern, denen geflügelte Hülsen zu-

kommen, gestellt werden könnten.

Im Nachfolgenden geben wir die Beschreibung einiger Formen

von Blättchen, welche sich zwar als sehr ähnlich mit Blättchen der

Miocenschichten von Radoboj , Fohnsdorf und Sagor herausstellten,

deren nähere Verwandtschaft mit diesen vorweltlichen Formen wir
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jedoch theils der mangelhaften Erhaltung der letzteren , theils der

noch anderweitigen Analogien im Gewächsreiche zu Folge in Zweifel

ziehen müssen.

Sophora hcptaphylla Linn.

Taf. XVI, Fig. 8, 9.

Ostindien, China.

Blättchen 7, eiförmig oder elliptisch, dünnhäutig, Nervation

netzläufig; Secundärnerven haarfein, ästig, entfernt, unter Winkeln

von 63 —75" entspringend ; tertiäre Nerven aus dem primären und

den secundären unter rechtem Winkel abgehend, spärlich, ein locke-

res, wenig entwickeltes Netz bildend.

Mit Blättchen von Radoboj vergleichbar.

Cladrastis lutea.

Taf. XVII, Fig. 7.

Nordamerika.

Blättchen 9—11, eiförmig, zugespitzt, von dünnhäutiger Be-

schafi'enheit. Nervation unvollkommen schlingläufig; Secundärnerven

etwas schlängelig, einfach und ästig, nur um die Hälfte schwächer

als der nieist hin und her gebogene primäre , unter Winkeln von

40—50" entspringend; mittlere Verhältnisszahl ihrer Distanzen zur

Länge des primären i/g
; tertiäre Nerven von dem primären unter

spitzen, von den secundären theils unter rechtem theils unter spitzem

Winkel abgehend, ziemlich entfernt, ästig, ein lockeres unregelmäs-

siges Netz darstellend; quatornäro Nerven sehr fein, rechtläufig, in

ein äusserst zartes und schön ausgebildetes rundmaschiges Netz

übergehend.

Blattfossilien von Fohnsdorf in Steiermark ähnlich.

Ormosia coccinea Jacks.

Taf. XVII, Fig. 11, 12.

(iuian;i, Brasilien.

Blättchen 9—13, oval, verkehrt-eiförmig oder elliptisch, an der

Spitze kurz vorgezogen, an der Basis abgerundet oder ausgerandet,

am Rande eingerollt, von steifer, lederartiger BeschalTeiiheit. Nerva-

tion bogenläufig; Secundärnervon stark, 50 —60" vom mächtigen

primären divergirend ; mittlere Verliältnisszahl ihrer Distanzen %;
tertiäre aus dem primären unter rechtem Winkel , aus den secun-

dären unter einem spitzen entspringend, genähert, netz- und quer-

läufig; quaternärc Nerven rechlläufig; Netz rundmaschig.
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Ormosia minor Vog., Taf. XVIII, Fig. 1, aus Brasilien zeigt

ähnliche Blättchen, welche nur durch die mehr längliche Form, un-

vollkommen schlingläufige Nervation und die weniger deutlich aus-

gesprochenen , fast durchaus netzläuligen Tertiärnerven von den

beschriebenen differiren. Zwischen beiden in der Mitte steht eine in

der fossilen Flora von Sagor vorkommende Blattform.

CAESALPINIEAE.

Diese Abtheilung dürfte nach den bereits gegenwärtig vorliegen-

den Thatsachen in zahlreichen Formen in der Flora der Tertiär-

periode vertreten gewesen sein. Unzweifelhafte Belege des Vorkom-

mens ergaben sich für die Geschlechter Leptolobium, Cassia, Caesal-

pinia, Bauhinia; mit grosser W^ahrscheinlichkeit kann diese

Annahme bezüglich der Geschlechter Gleditschiu, Mezoneuron

Hymenaea, Exostyles, Copaifera hingestellt werden.

Leptolobium dasycarpum Vog.
Taf. XVIII, Fig. 6.

Brasilien.

Blättchen 3—6, eiförmig, elliptisch oder länglich, an der Spitze

meist ausgerandet, an der Basis abgerundet; Textur derb, lederartig.

Nervation vollkommen schlingläufig; Secundärnerven stark hervor-

tretend, unter Winkeln von 60 —70" entspringend; schlingenbildende

Ästchen unter spitzen Winkeln divergirend ; mittlere Verhältnisszahl

der Entfernung der Secundärnerven zur Länge des primären 1/7;

terliäre Nerven aus dem primären unter wenig spitzen Winkeln, aus

den secundären vorwaltend unter rechtem abgehend, ein lockeres,

stark ausgeprägtes Netz darstellend; an der Aussenseite der Secun-

därschlingen starke Tertiärschlingen bildend; quaternäre Nerven

rechtläulig; Netz rundmaschig, hervortretend.

Von den eben beschriebenen Blättchen unterscheiden sich die

sehr ähnlichen des Leptolobium tomentosum Pohl, Taf. XVIII,

Fig. 3, 4, nur durch die steiferen, geradlinigen Secundärnerven,

deren schlingenbildende Ästchen unter rechtem oder stumpfem Win-

kel abstehe)»; die Blättchen von Leptolobium tomentellum Pohl,

Taf. XVIII, Fig. 7, 8, durch die längliche, an der Spitze abgerundete

Form, die längeren Schlingen, die unter stumpfen Winkeln abste-

henden Ästchen der Secundärnerven und die schwächeren tertiären;

endlich die der letztgenannten Art sehr ähnlichen Blättchen von
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L. nitcns Voj>-. , Taf. XVIII, Fig-. 2, diirch die fast haarfeinen, ent-

fernter stehenden Secundärnerven und die vorgezogene Spitze. Mit

diesen Formen, besonders mit der hier beschriebenen zeigen Blatt-

fossilien der Schichten von Radoboj in allen Punkten die grösste

Übereinstimmung.

Leptolobium bljugam Vogel.
T;ir. XVII, Kig-. :;, 6.

Brasilien.

Blätlchen 4, verkehrt-eiförmig oder länglich, an der Spitze ab-

gerundet stumpf, oder seicht ausgeraiidet; Textur lederartig. Nerva-

tion vollkommen schlingläulig; Secundärnerven fast haarfein, entfernt,

unter Winkeln von beil. 60" abgehend; miltlere Verhältnisszahl ihrer

Distanzen y^ ; tertiäre aus dein primären unter spitzen, aus den

secundären vorherrschend unter stumpfen Winkeln entspringend, ein

lockeres, wenig hervortretendes, aus länglichen Maschen zusammen-

gesetztes Netz darstellend ; quaternäre Nerven wenig entwickelt,

rechtläufig.

Einem Fossil aus der Flora von Sotzka sehr ähnlich.

Exostyles glabra Vog.
Taf. XIX, Fig. 6—8.

Brasilien.

Blättchen 7—10, länglich oder ei-lanzettlich, zugespitzt, gegen

die Basis verschmälert, am Rande gezähnelt. Nervation netzläufig;

Secundärnerven haarfein, die unteren 30—40", die oberen 45 —60"

mit dem ziemlich hervortretenden primären divergirend , ungleich

entfernt; tertiäre sehr fein, kaum hervortretend, sogleich in das zarte

rundmaschige Netz sich auflösend.

Aus den Schichten von Radoboj erhielt ich Blättchen, welche

bei ihrer trefflichen Erhaltung bis auf das feine Netz mit den hier

dargestellten übereinstimmen. Wenn ich nicht irre, so sind es die-

selben, welche U n g e r als Dcsmodophylluin viticinoides bezeichnete.

Caesalpinia Sappan l^Inu.

Taf. XVIII, Fig. 9, 12—14.

Ostindien.

Fieder 10 —12-paarig; Blättchen 10—I2-paarig, ungleich, oval

oder länglich, an der Basis schief; Textur dünnhäutig. Nervation

netzläulig; Secundärnerven haarfein, von dem feinen an der Spitze

in ein sehr kurzes Spilzchen auslaufenden primären unter wenig
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spitzen Winkeln entspringend; tertiäre aus dem primären unter

spitzen, aus den seeundären unter stumpfen Winkeln abgehend, ein

lockeres Netz bildend.

Die Blättchen der meisten Caesalpinia-Avten zeichnen sich

durch ihre Form und Tracht vor allen Leguminosen-Blättchen so aus,

dass man sie mit Sicherheit erkennen kann. Ihre aulTallend schiefe

Basis, die meist zarte Textur und die im Umrisse elliptische Form

sind die Hauptcharaktere derselben. Das Vorkommen des Geschlech-

tes Caesalpinia in der Flora der Tertiärzeit wurde zuerst von Hrn.

Prof. Unger nachgewiesen, welcher eine sehr ausgezeichnete F(»rm,

Caesalpinia norica Ung., die der gegenwärtig in Brasilien verbrei-

teten Caesalpinia obliquaYog., Taf. XIX, Fig. 4—5, sehr ähnlich

ist, für die Flora von Sotzka aufstellte. Zu dieser vorweltlichen Art

fügte ich in meiner tertiären Flora von Häring eine zweite, welche

mit Caesalpinia Sappan, auch mit C.pidcherrima. Taf. XVIII, Fig. 10

bis 11, in der Form und Nervation der Blättchen übereinstimmt.

iVezoncuron cnieullatam Wgt. et Arn,

Taf. XIX, Fig. 9, 10.

Ostindien.

Fieder 3—Tpaarig: Blättchen 4—Spaarig, eiförmig, zugespitzt.

Nervation netzläufig; Secundärnerven unter Winkeln von 30 —43''

abgehend ; mittlere Verhältnisszahl ihrer Distanzen 1/5 ; tertiäre Ner-

ven aus dem primären unter rechtem oder wenig spitzen, aus den

seeundären Nerven unter ziemlich spitzen Winkeln entspringend, oft

querläufig; quaternäre Nerven rechtläufig; Netzmaschen meist quer-

oval.

Ahnlich mit Fossilien von Badoboj.

Cassia chrysotricha Co 11 ad.

Taf. XX, Fig. 7, 8.

Guiana.

Blättchen 2-paarig, eiförmig, elliptisch oder rundlich, ander

Basis sehr schief, an der äusseren Seite mehr gerundet. Nervation

unvollkommen schlingläufig; Secundärnerven haarfein, unter wenig

spitzen Winkeln abgehend; mittlere Verhältnisszahl der Distanzen %',

tertiäre Nerven wenig entwickelt, kaum deutlich hervortretend, aus

dem primären unter spitzen, aus den seeundären unter stumpfen

Winkeln entspringend.
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Das Vorkommen von C;issieii- Blättchen unter den tertiären

Pflanzenresten hat zuerst Herr Prof. Unger erkannt. Eine Anzahl

von verschiedenartigen Formen, welche nur hierher gestellt werden

können, und Hülsenfrüchte, die am hosten zu dem Geschlechte Cassia

passen, setzen diese Thatsachen ausser jeden Zweifel. Wir haben

hier eine Reihe von Blättchen dargestellt, welche grösstentheils vor-

weltlichen Arten entsprechen. Der eben beschriebenen Form steht

eine aus den Schichten von Radoboj erschienene sehr nahe; Cassia

ovalifolia Mart. et Gal., Taf. XIX, Fig. 2, 3, von Mexiko, eine noch

unheslimmte von Blanchet gesammelte brasilianische Art, T;if.XIX,

Fig. I und Cassia CandoUeana Vog. , Taf. XIX, Fig. 13 —18, von

Chili, durch kleine elliptische oder rundliche Blättchen und die her-

vortretende secundäre Nervatur charakterisirt; ferner die in der Ner-

vation ziemlich übereinstimmende C. Crista, Taf. XIX, Fig. 11 —12,

C. magnifica Mar t., Fig. 23—24, C.indecora H. B. K., Fig. 20—21,

C. pachycalyx Vog., Fig. 22, und C. arborescens Mill., Taf. XX,

Fig. 13, werden wir bei anderen Gelegenheiten auf vorweltliche Arten

beziehen.

Cassia slipulacca Ait.

T:if. XX, Fig. 4, ü.

Cliili.

Blättchen 8-paarig, elliptisch oder ei-lanzettförmig; ander Basis

wenig schief, an der Spitze etwas vorgezogen. Nervation unvollkom-

men schlingläuiig; Secundärnerven unter Winkeln von 45 —55"

abgehend; mittlere Verhältnisszalil ihrer Entfernung y^; tertiäre

Nerven spärlich, aus dem primären und den secundären unter rechtem

Winkel entspringend ; Netz wenig entwickelt.

Mit den Blättchen dieser Art habe ich eine in der tertiären Flora

von Häring vorhandene Form, die ich Cassia Feroniac benannte,

verglichen.

Cassia planlsiliqua Lam.

Taf. XIX, Fig. 13, 14.

Guadelupe.

Blättchen 5-paarig, aus ziemlich gleicher eiförmiger Basis lan-

zettlich zugespitzt, von membranöser Textur. Nervation unvollkommen

schlingläuiig; Socundärnorvon haarfein, genähert, unter Winkeln

von 55 —65" entspringend; mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung
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y,5; tertiäre unter verschiedenen, meist wenig spitzen oder stumpfen

Winkeln abgehend, ein feines lockeres Netz bildend.

Von den beschriebenen Blättchen unterscheiden sich die Blättchen

der tropisch-amerikanischen Cassm ramiflorciY og.Tuf.XlX, Fig. 19,

nur durch die auffallender ungleichen Blatthälften , die spitzere Basis

und die entfernter stehenden Secundärnerven. Beide Formen ent-

sprechen Yorweltlichen Arten.

Cassia Fistnla Linn.

Taf. XX, Fig. 12.

Ostindien, Brasilien, Mexiko, Antillen, Ägypten.

Blättchen 4—8-paarig, eiförmig oder ei-länglich, etwas zuge-

spitzt, an der Basis abgerundet. Nervation netzläufig; Secundärnerven

haarfein, sehr ästig, genähert, unter 50—60" entspringend; mittlere

Verhältnisszahl ihrer Entfernung y,6; tertiäre Nerven aus dem pri-

mären unter den angegebenen spitzen, aus den secundären fast unter

noch spitzeren Winkeln abgehend , kaum hervortretend, querläufig ;

quaternäre rechtläufig, ein sehr vollkommen entwickeltes rundmaschi-

ges Netz darstellend.

Cassia splendita Vog.
Taf. XX, Fig. 11.

Brasilien.

Blättchen elliptisch oder eiförmig-länglich, gegen die Spitze zu

nur wenig verschmälert, stumpflich, an der Basis abgerundet. Ner-

vation vollkommen schlingläufig ; Secundärnerven nur um die Hälfte

schwächer als der ziemlich hervortretende, in ein kleines Endspitzchen

auslaufende primäre, unter Winkeln von üO—70" abgehend; schlin-

genbildende Ästchen unter spitzem Winkel divergirend; mittlere

Verhällnisszahl der Distanzen der secundären Nerven Vio; tertiäre

aus dem primären und den secundären Nerven unter Winkeln von
80—100« entspringend, hervortretend, ein lockeres grossmaschiges

Netz bildend; quaternäre fast querläufig; Netzmaschen oval oder

länglich.

Cassia dentata Vog.
Taf. XX, Fig. 9, 10.

Brasilien.

Blättchen 1-paarig, eilänglich oder ei-lanzettförmig, ungleich-

seitig, fast sichelartig gekrümmt, nach der Basis und Spitze verschmä-

Sitzb. d. mathem.-naturw. Cl. XU. Bd. IV. Hft. 43
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lort, am Rande gekerbt-gesägt. Nervation iietzläufig; SecuiKlärnerven

haarfein, die oberen unter 30—40", die unteren unter 20—30«

abgehend; mittlere Verhältniss/ahl der Entfernung V«; tertiäre Ner-

ven aus dem primären und den secundären unter spitzen Winkeln

entspringend, sehr fein, kaum hervortretend, ein lockeres, aus unre-

gelmässigen grossen Maschen zusammengesetztes Netz darstellend.

Cyiiometra caaliflora Linn.

Taf. XXI, Fig. 'l, 3.

Ostindien.

Blättchen 1-paarig, elliptisch -eiförmig oder ei-lanzettlich,

ungleichseitig, nach beiden Enden etwas verschmälert, an der Spitze

ausgerandet. Nervation vollkommen schlingläufig; Secundärnerven

unter Winkeln von 50—60» abgehend; mittlere Verhältnisszahl der

Distanzen Ve ; scblingenbildende Ästeben unter sehr stumpfen Win-

keln divergirend , Schlingen dem Rande fast parallel ; tertiäre Nerven

aus dem primären unter spitzen, aus den secundären unter stumpfen

Winkeln entspringend, ein lockeres, aus grossen rundlichen Maschen

bestehendes Netz bildend; quaternäre Nerven kaum deutlich

entwickelt.

Unter den Fossilien von Sotzka fand sich ein Blatt, dessen ma-

cerirte Bescbalfenbeit den weiteren Verlauf der Secundärnerven wohl

nicht so weit erkennen Hess, um zu bestimmen, ob sie schling- oder

netzläufig sind, welches jedoch genau die Form der hier darge-

stellten Cynometra - Blättchen zeigt. Wir machen daher auf diese

Analogie vorläufig aufmerksam.

Ilymcnaea splendita Vog.

Till". XXI, Fig. 4.

Brasilien.

Blättchen 1-paarig, elliplisch oder ei-lanzettförmig, ungleich-

seitig, an der stumptlichen Spitze kurz-verschmälert; an der abge-

rundeten Basis auffallend schief; Textur derb, lederartig. Nervation

unvollkommen scblingläiidg; Secundärnerven der breiteren Blatthälfte

unter 60—65», die der schmäleren unter 40—50» abgehend; mitt-

lere Verhältnisszahl ihrer Entfernung V» ; scblingenbildende Ästchen

unter rechtem Winkel divergirend; tertiäre Nerven aus dem primä-

ren unter spitzen Winkeln, aus den secundären vorherrschend unter

OO^entspringend, haarfein, ein lockeres, wenig hervortretendes Netz
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bildend; quaternäre rechtläufig, ein äusserst feines, rundmaschiges

Netz darstellend.

Dieser Form und den seiir ähnlichen Blättchen von Hymcnaea

stilbocarpa Hayne, Taf. XXII, Fig. 1, und einer noch nicht näher

bestimmten brasilianischen Art, Taf. XXI, Fig. 1, scheint eine in der

fossilen Flora von Radoboj vorkommende, nur noch mit den Blättchen

von Sapindaceen zu vergleichende Blattform zu entsprechen.

Baahiniae sp.

Taf. XX'I, Fig. 7, 8. —Taf. XXII, Flg. 2—7.

Blatt aus zwei, meist der Länge nach mehr oder weniger ver-

M'achsenen Blättchen zusammengesetzt. Nervation strahlläufig;

Secundärnerven verhältnissmässig stark hervortretend, meist an der

Spitze oder nach aussen ästig, die mittleren gerade, die äusseren

bogig; Tertiärnerven meist querläufig, sehr ästig; quaternäre recht-

läufig.

Das Vorkommen dieses Geschlechtes in der Flora der Tertiär-

zeit ist durch das Erscheinen der sehr charakteristischen Blattformen

desselben unter den Ptlanzenfossilien der tertiären Schichten ausser

Zweifel gesetzt. Die so reichhaltige Flora von Radoboj lieferte bisher

zwei Blattformen, von denen eine den Blättern der ostindischen

Bmihinia acuminata Linn., Taf. XXII, Fig. 6, die andere einer

noch unbestimmten asiatischen Art, Fig. 3, entsprechen dürfte. Aus

den Schichten von Sotzka erhielt ich Blätter, die denen der ost-

indisehen Bauhmia scandens Roxb., Taf. XXII, Fig. 7, ähnlich

sehen.

Hamboldtia laarlfolia Vahl.

Taf. XXI, Fig-. 5, 6.

Java.

Blätter abgebrochen, gefiedert. Blättchen 4—6-paarig, eilänglich,

lang zugespitzt. Nervation vollkommen schlingläufig; Secundärnerven

aus dem hervortretenden nach der Spitze allmählich verschmälerten

primären unter Winkeln von 70—80" entspringend, fast haarfein,

jedoch scharf hervortretend, gerade; mittlere Verhältnisszahl ihrer

Entfernung zur Länge des primären Vs ; Schlingen bildende Ästchen

unter stumpfen Winkeln divergirend. Schlingen dem Rande parallel,

oft bis 5 Millim. von demselben abstehend, an der Aussenseite von

einer Kette grosser und hervortretender Tertiärscbiingen eingefasst;

43»
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Tertiärnerven aus dem primären unter nahe rechtem Winkel, aus den

secundären unter spitzen Winkeln abgehend, sehr fein, wenig her-

vortretend; (p.iaternäres Netz ansehnlich, gleichförmig; Maschen im

Umrisse rundlich, stark hervortretend.

Copaifera nitida Marl..

Taf. XX, Fig-. 1, 2.

Tropisches Amerika.

Blätter gefiedert; Blättchen eiförmig, spitzlich, schief. Nervation

netzläufig; Secundärnerven haarfein, aus dem starken Mediannerven

unter Winkeln von 65 —75** entspringend; sehr ästig; mittlere Ver-

hältnisszahl ihrer Entfernung i/jg
; Tertiärnerven kaum stärker als die

sehr feinen, ein äusserst zartes, rundmasehiges Netz darstellenden

Netznerven.

Ahnlich in der Form und secundären Nervation, jedoch durch

das feinere, dem unbewaffneten Auge kaum erkennbare Netz wesent-

lich verschieden sind die Blättchen einer noch unbenannten Art von

Guiana, Fig. 3.

Copaifera cordifolia Mart.

Taf. XX, Fig-. 6.

Tropisches Amerika.

Blättchen eiförmig oder rundlich-elliptisch, an der Basis und

Spitze oft ausgerandet. Nervation netzläulig; Secundärnerven kaum

stärker als die sehr feinen, ein gleichförmiges, äusserst zartes rund-

maschiges Netz bildenden Tertiär- und Netznerven, aus dem an der

Basis mächtigen, gegen die Spitze zu haarfeinen Mediannerven unter

Winkeln von 60—75" entspringend; mittlere Verhältnisszahl der

Entfernung beiläufig y^Q.

Erklärung der Tafeln.

Taf. I.

Fig. 1. Blatt von Chorozema cordalnut Lind 1. Von Neuholland. la der Samm-

lung des k. k. botanischen Museums.

„ 2. Blalt von Daviesia Icdifolia \\. Brown. Insel Van Diemen. Aus der

Sammlung des Herrn .1. Za h Ih r uck ner.

„ 3, 4. Biälter vom Dariesia rhumbifulin Mcisn. Neiiholland. y\us der

genannten ^Sammlung.

„ 5. FuUenaea daphnoides Smith. Ostküste von Neuholland. Aus der

genannten Sammlung,'.
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Fig. G. Gash'olohiitm TlrowHÜ IMeisn. Neuholland. Ans der Sainmlung des

k. k. botanisclien Museums.

y, 7. Gastrolohium praemorsum. NeulioUand. Aus der Sammlung des

Herrn .1. Z a h I I) r u c k n e r.

„ 8 —li. Gast rolohi//in fiilobum R. Wvown. Siidwestküste von NeulioUand.

Cultivirt im kais. botanisclien Hofgarten zu Seiiönbrunn.

„ 12. Blatt von Gasirolobinm dapluioides. Neuholland, Aus der Sammlung

des Herrn J. Z a h 1 b r u c k n e r-

„ i3. Blatt von Daviesia corilalu Smith. Neuholland. Aus der Sammlung

des k. k. botanischen Museums.

„ 14 —18. Blätter von Podolohium slaitroplojUum Sieb. Oslküsle von

Neuholland. Aus der Sammlung des Herrn J. Zahl bruckner.

Taf. II.

Fig. 1—3. Blatter von Mirhelia grandiflora Ait. Neuholland. Aus der

genannten Sammlung.

„ 4—7. Blätter von 31irbelia dilatala R. Brown. Neuholland. Aus der

Sammlung des k. k. botanischen Museums.

„ 8—11. Blätter von ^//r/^t'?/« ruhiaefolia. Neuholland. Aus der Sammlung

des Herrn J. Za hlb ruckn er.

„ 12. Blatt von L«/«//(' or»«fa Lindl. Westliches Neuholland. Cultivirt im

kais. Hofgarten zu Schönbrunn.

„ 13. Blatt von Pluyiolohium choro%emaefoliHin Sweet. Ostküste von

Neuholland. Aus der Sammlung des Herrn J. Zahlbruekner.

„ 14. Blatt von Platychilum Celsianum Delaun. Neuholland. Aus der

genannten Sammlung.

„ 15. Blalt von Hovea lulifolia Lodd. Ostküste von Neuholland. Aus der

genannten Sammlung.

„ 16, 17. RVäü^v \Qn Hovea Celsii Bonpl. Neuholland. Aus der genannten

Sammlung.

„ 18, 19. Phdylobitcm parinflonim Smith. Neuholland. Aus der genannten

Sammlung.

„ 20. Platylobinm cordulum Smith. Neuholland. Aus derselben Sammlung.

„ "iX. RXnii \oi\ Platylobmm trianguläre R. Brown. Insel Van-Diemen und

südliches Neuholland. Aus der Sammlung des k.k. botanischen Museums.

„ 22, 23. Bliiiter von Ptafylobium formosi/m Smitii. Neuholland. Aus der

Sammlung des Herrn J. Z a h 1 b r u c k n e r.

„ 24. Blalt von Hovea venulosa. Neuholland. Aus der genannten Sanmilung.

Taf. III.

Hg. 1—3. Callistachys parviflora B e nt h. Von Neuholland. Aus der Sammlung

des k. k. botanischen Museums.

„ 4, 5. Oxylobinm capitatum Bcnth. Neuholland. Aus der Sammlung des

Herrn J. Z a h 1 b r u c k n e r.

„ 6, 7. Blätter von Oxylobinm ungustifoliKia X. Cunn. Neuholland. Aus

der Sammlung des Herrn J, Zahlbruekner.
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Fig. 8, 9. Bliittcr von Oxylohium spbiosmn De Cand. Neuholland. Aus der

Sammlung des k. k. botanischen Museums.

„ 10, 11. Blätter von Pof7o/oÄi«m scandens De Cand. Fig. 10 die untere

Fig. 11 die obere Blattfliu'he darstellend. Neuholland. Aus der Samm-

lung des Herrn J. Za hlb ru ekn er.

„ 12—18. ViVMicY \on Podolohinm trilohainm R.Brown. Aus Neuholland.

Cultivirt im kais. botanischen Hofgarten zu Schönbrunn.

Taf. IV.

Fig. i, 2. Blatter von Podnh/rin slyrnrifolin Sims. Vom Cap. Aus der

Sammlung des k. k. botanischen Museums.

„ 3, 4. Blätter von PoduUjria sericca B. Brown. Vom Cap. Cultivirt im

kais. botanischen Hofgarten zu Schönbrunn.

jj
5—7. Blätter von Brachysema praemorsum Meisn. Von Neuholland.

Aus der Sammlung des k. k. botanischen Museums.

„ 8, 9. Blätter von Callisfachys ova(a Sims. Aus Neuholland. Cultivirt

im kais. botanischen Hofgarten zu Schönbrunn.

„ 10, 11. Brachysema lalifolium R. Brown. Von Neuholland. Aus der

Sammlung des Herrn J. Zahlbruckner.

„ 12. Callislachys lanceoJuta Vent. Von Neuholland. Cultivirt im kais. bota-

nischen Hofgarten zu Schönbrunn.

Taf. V.

Fig. 1—3. Blättchen von Kennedya rubicinida Vent. Neuholland. Cultivirt

im kais. botanischen Hofgarten in Schönbrunn.

„ 4. Endblättchen, Fig. 5 Blatt von Kennedya arenaria Benth. Neu-

holland. Aus dem Herbarium des k. k. botanischen Museums.

„ 6. Blatt von Kennedya prost rata U. Brown. Ostküste von Neuholland.

Aus dem genannten Herbarium.

„ 7—9. Blätter von Zichya coccinea Benth. Südwestküste von Neu-

holland. Aus genanntem Herbarium.

„ 10. Blatt von Kennedya ara'rica Höchst, et Steud. Aus genanntem

Herbarium.

Taf. VI.

Fig. 1—4. Blätter von Hardtenheryia monophylla Benth. Ostküste von

Neuholland. Aus dem genannten Herbarium.

„ .S. Blatt von Kennedya rnacrophylla. Cultivirt im kais. Hofgarten in

Schönbrunn.

„ 6. Blatt von Hardtenheryia cordata Benth. Neuholland. Aus der

Sammlung des Herrn J. Z a h 1 b r u c k n e r.

Taf. VII.

Fig. 1, 2. Blättchen von Collaea pednncnlaris Benth. Brasilien.

„ 3. Zjc//j/a st'rtce« B e nth. Von Neuholland.

„ 4. Blättchen von Collaea fßlanceseens Benth. Aus Brasilien.

„ 5. Blättche» von Collaea Neesii lißwlh. Brasilien.

„ 6. UVdllahcn von Collaea rnacrophylla Benth. Aus Brasilien. Sämmtlich

aus dem Herbarium des k. k. botanischen Museums.
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Taf. VIII.

Fig. 1. Bionia coriacea Benlh. Brasilien.

„ 2. Blättchen von Collaea vehttina Bentli. Von Brasilien.

„ 3. UVX\.ic\w\\ von B'iotda uviiminuta Bcntli. Brasilien.

„ 4. Blatt von Co//«t'a 6r«r/rt<tH« Mar t. Brasilien.

Sämmtlich aus demHerbarium des k, k. botanischen Museums.

Taf. IX.

Fig. 1. Blättchen von Dioclea lasiocarpa Marl. Aus Brasilien.

„ 2. Dioclea violacea Muri. BrsislWen.

„ 3. Dolichos ciUatiis K 1 e i n in Wi 1 1 d. Von Ostindien.

„ 4. Blättchen von Erythrina isopetala Lam. Von Rio Janeiro.

„ 5. Blättchen von Dioclea aryentea. Brasilien.

Sämmtlich aus dem Herbarium des k. k. botanischen Museums.

Taf. X.

Fig. 1, 2. Blättchen von Erythrina coralloides De Cand. Mexiko.

„ 3. Blatt von Erythrina Hnmeana.

„ 4. Blatt von i>/jfCM«a ;n-Mne«s De C a n d. Molukken.

„ 5 —7. ßlättchen von Z>o/iV7tos JfjjTHOS?/« L in n. Aus Ostindien.

Sämmtlich aus dem Herbarium des k. k. botanischen Museums.

Taf. XI.

Fig. 1. Blättchen von Butea frondosa Roxb. Ostindien.

„ 2—4. Blättchen von Trioptolemaea ovata.

„ Jj, 6. Pttrocarpus Indiens Willd. Aus Ostindien.

„ 7. Blättchen einer noch unbestimmten Erythrina-Art aus Mexiko.

Sämmtlich aus dem Herbarium des k. k. botanischen Museums.

Taf. XII.

Fig. i, 2. Hecastophylltim Brownii Pers. Von den Caribischen Inseln.

„ 3 —5. Blättchen von P^erocar^j/s «MS^raiis En dl. Insel Norfolk.

„ G. Blättchen von Hecastophylhim riolacenm Benth. Guiana.

„ 7. Pterocurpus santaliniis Linn. Ostindien.

Sämmtlich aus der Sammlung des k. k. botanischen Museums.

Taf. Xni.

Fig. 1. Blättchen von Centrohhium rofntstum Mart. Aus Brasilien.

„ 2, 3. Blättchen von Machaerinm scrn)tdiflorum Mart. Brasilien.

„ 4. Blättchen von Muchaerium oblongifolium Vog. Brasilien.

„ 5. Blättchen von 3/at7t«eriM7n/awecoZa<M»i. Brasilien.

„ 6, 7. Blättchen von Machaerinm ferruyinenm Pers. Guiana.

„ 8—10. Blättchen von Machaerinm mnticnm Benth. Brasilien.

Sänmitlich aus dem Herbarirm des k. k. botanischen Museums.

Taf. XIV.

Fig. 1, 2. Blättchen von Machaerinm lineatum Benth. Brasilien.

„ 3—6. Blättchen von Machaerinm erianthuni Benth. Brasilien.

„ 7, 8. Sphinctolobinm floribnndumYog. Bvasil'icn.
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Fig. 9. Bliittchcn von MiUetia eaff'ra.

„ 10. Blättchen von Trioptolemaea glubra Benth. Brasilien.

„ il. Blatt von Dalhergia mirahilis. Ostindien.

„ 12. Blättchen von Trioptolemaea montana Mart. Brasilien.

„ 13, 14. (S/)/ii«c<o?o5Jw?« nj7trf«m Vog. Brasilien.

Sämmtlich aus der Sammlung des k. k. botanischen Museums.

Taf. XV.

Fig. 1 —3. Blättchen von Trioptolemaea latifolia Benth. Brasilien.

„ 4. .Awtiira ^a^^t/^ora Benth. Brasilien.

„ S. Andira surinamensis. Tropisches Amerika.

„ 6. Andira stipulacea^enih. Brasilien.

„ 7. Blatt, Fig. 8, 9 Blättchen von Callisemaea grandiflora Benth.

Brasilien.

Sämmtlich aus dem Herbarium des k. k. botanischen Museums.

Taf. XVI.

Fig. 1, 2. BVdttchen \on Atidira panicnlata Benth. Brasilien.

„ 3, Blättchen, Fig. 4 Blatt von Commilobium polygaliflorum Benth.

Brasilien.

„ 5. Blättehen von ^Hr/ira «cmmwa^a Benth. Brasilien.

„ 6, 7. Blättchen \on Platifpodinm viride Vog. Brasilien.

„ 8, 9. Blättchen von Sophora heptapliylla Linn. Ostindien.

Sämmtlich aus dem Herbarium des k. k. botanischen Museums.

Taf. XVII.

Fig. 1. Phellocarpus laxiflortts Benth. Aus Brasilien.

„ 2 —4. Leptolobiiim leiocarjjttm V og. livasiViaa.

„ 5, 6. Leptolohiiim hijuyum Vog. Brasilien.

„ 7. Cladrastis lutea. Nord-Amerika.

„ 8—10. Leptolobium elegans Y g. BraslWea.

„ 11, 12. Ormosi« coccinea Jacks. Guiana.

Sämmtlich Blättchen, aus der Sammlung des k. k. botanischen Museums

Taf. XVIII.

Fig. 1. Ormosia minor Vog. Brasilien.

„ 2. Leptolobium nilens Vog. Brasilien.

„ 3, 4. Leptolobii/m tonii'ntüsiim V oh \. Brasilien.

„ S, 6. Leptolobinm dasycarpum \ g. ByaalWen.

„ 7, 8. Leptolobium to7nenteUnm P o hl. Brns'iVien.

„ 9, 12—14. Caesulpinia Sappau Linn. Ostindien.

„ 10 —11. Poinciana puleherrima Linn. Ostindien.

Sämmtlich Blättchen, aus der Sammlung des k. k. botanischen Museums-

Taf. XIX.

Fig. 1. Eine noch unbestimmte von Blanchct in Brasilien gesammelte

Cassia-Art.

„ 2, 3. Cassia ovalifolia ^lurt. et Gal. Brasilien.
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